
Kote von der M bs
Erscheint jeden Samstag.

B e z u g sp r e is  m it P o stv e r fe n d u n g :
G a n z jä h r ig ...................... K 8 . -
H a l b j ä h r i g ...................... ......  4. -
V ierte ljährig ............................. . 2 . -

Bezugsgebühren und Tinsckaltungsgebühren sind im 
D araus und portofrei zu entrichten.

Schriftle itung  u n d  V e r w a ltu n g : Obere S tad t Nr. 33. -  Unfrankierte Briefe werden 
n ic h t angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g en  (Inserate) werden das erste M al mit 10 h für die vierspaltige Petitzeile 
oder deren Raum berechnet. Bei W iederholungen gewähren w ir entsprechenden Nachlast. Die 

Annahme erfolgt in der V erwaltung und bei allen Annonzen-Expeditionen.
Schlust des B la ttes  F r e ita g  5 Uhr ‘Jim.

P reise  für W aid h osen :
G a n z jä h r i g ...................... K 7.20
H a l b j ä h r i g ...................... „ 3.60
V ierte ljährig ...................... „ 1.80

F ü r Zustellung ins H aus werden vierteljährig 20 h 
berechnet.

N r. 33. Waidhofen a. d. M b s ,  S a m s ta g  den 21. Augnst 1915. 30. J a h rg .
Amtliche M itteilungen

des S tad trates W aidhofen a. d. 9)bbs.
Z. M . 483/11.

Kundmachung.
Ueber Ersuchen des f. k. Lwndsturmbezirkskommandos 

N r. 21 in S t. P ö lten  vom 12. August 1915, Z. 1395, 
werden alle im Stadtbezirke W aidhofen a. d. 2)6 b 6 sich 
aufhaltenden gedienten W affenunfähigen der G eburts­
jahrgange 1880— 1890 ohne Rücksicht auf ihre Heimats- 
zuftändigkeit zur militärischen Dienstleistung ein­
berufen und haben am  1. Septem ber 1915 zum k. k. 
ßanbstu r m bezirtstomtrranido N r. 21 in S t .  P ö lten  
(S tad tsäle) mit Beglaubigungsscheinen einzurücken.

Die Beglaubigungsfcheine werden den sich Hieramts 
meldenden Personen bei Vorweisung ih rer (m ili­
tärischen) A usw eispapiere ausgefolgt.

Von der Einrückung sind ausgenom men:
1. Besitzer von Landwirtschaften,
2. m it Jnvalidenpension Beteilte,
3. mit Fallsucht Behaftete, und
4. solche W affenunfähige, welche infolge E rblindung 

beider Augen ober Fehlen von Eliedm aßen zu jedem 
Landsturmdienste ungeeignet sind.

S ta d  tr a t W aidhofen a. d. 2)66s, am  14. August 1915.
D er Bürgerm eister:

D  r. R i e g l h o f e r  m.  p.

3. 2844.
Arzeneibezug aus dem Deutschen Reiche.

D as k. k. M inisterium  des In n e rn  hat m it dem E r­
lasse 3. 3. 1915, Z. 9446/6. eröffnet, daß von jetzt ab nur 
an für Arzueim ittelverforgung maßgebende G roßdro­
gisten und In h a b e r chemisch-pharmazeutischer G roß­
betriebe E infuhrbew illigungen erteilt -werden können. 
Demnach entfällt auch die Möglichkeit, direkte Bestel­
lungen von Apothekern w eiter zu leiten.

D ie Bestimmungen der ha. Runderlässe vom 11. Sep. 
tember 1914, Zl. 6 .  1915 und vom 21. Septem ber 1914, 
ZI. 6 .  1915/1 betreffend den Bezug von A rzneim ittel 
aus dem Deutschen Reiche, w erden hiedurch außer K raft 
gesetzt.

Hievon sind alle Apotheker in K enntnis zu fetzen.
D er Bürgerm eister:

D r. R  i e g  I H o f e r  m. p.

3 . o 2329
Forstliche Staatsprüfungen, Terminverlegung.

L aut Erlasses des k. k. Ackerbauministeriums vom 25. 
J u l i  1915, 3- 32807, wurde der T erm in  für die A bhal­
tung der S taa tsp rü fung  für Forstw irte, fü r den Forst - 
schuh und technischen Hilfsdienst, sowie der P rü fung  
für den Jagd- und Jagdschutzdienst, welche P rüfungen  
gemäß § 9 der V erordnung des Ackerbauministeriums 
vom 3. Februar 1903, R .-E .-B l. Nr, 30, alljährlich im 
Septem ber abzulegen sind, auf unbestimmte Z eit ver­
schoben.

Die A nberaumung der P rü fungsterm ine  w ird den 
P rüfungsw erbern  rechtzeitig bekannt gegeben werden.

S ta d tra t Waidhofen u. d. P bbs, am 14. August 1915.
D er Bürgerm eister:

D r. R i e g l h o f e r  m.  p.

Z. a. 519/2.
Kundmachung.

A u s g r a b u n g  u n d  H e b e r f ü h r u n g G e  f a  l- 
l e n e r  u n d  i m  F e l d e  V e r s t o r b e n e r .

D as Etappenoberfommando hat unter Nr. 25603 
vom 25. J u l i  1915 Nachstehendes verfügt:

„A us sanitären G ründen w ird für den gesamten 
O perationS ' und Etappenbereich w ährend der M onate 
August und Septem ber l. I .  die A usgrabung und 
Ueberfilhmufl von Leichen G efallener sowie a n  K rank­
heiten und W unden Gestorbener untersagt.

B ere its  bew illigte A usgrabungen bezw. Hebersüh- 
rungen dürfen noch durchgeführt werden.

Demgemäß w erden die bei den M ilitärkom m anden 
einlangenden derartigen Gesuche bis au f W eiteres ab- 
weislich beschießen werden.

S ta d tra t  W aidhofen a. d. Pbbs, am 13. August 1915.
D er Bürgerm eister:

D  r. R r e g l h o  f e r m.  p.

Z. a. 2362.
Kundmachung.

Auf die V erordnung des S ta tth a lte rs  in Steierm ark 
vom 24. J u l i  1915, Z. 7, 4217/32 M . ex 1915, womit 
A nordnungen über das Reifen im Herzogtume S te ie r­
mark und nach dem Herzogtume K rain , sowie nach dem 
Königreiche K roatien  erlassen w urden, w ird hiem it auf­
merksam gemacht.

S ta d tra t W aidhofen a. d. Pbbs, am 14. August 1915.
Der Bürgerm eister: 
Dr. Rieglhoser m. p.

mit Arrest bis zu 3 M onaten, bei erschwerenden Um­
ständen aber m it einer Geldstrafe b is  zu 5000 K  oder 
m it Arrest b is  zu 6 M onaten  bestraft.

§ 7 .
Diese V erordnung t r i t t  m it dem Tage ihrer K und­

machung in  K raft.
V i e n e r t h  m. p.

Verordnung
d e s  k. k. S t a t t h a l t e r s  i m  E r z h e w z o g t n m e  
O e s t e r r e i c h  u n t e r  d e r  ( E n n s  v o m  18. A u ­
g u s t  1915, Z. W. 1944/4, b e t r e f f e n d  d e n  

K l e i n v e r  s ch l >et ß v o n  M e h l .
Auf G rund des §  19 der kaiserlichen V erordnung 

vom 21. J u n i  1915, R .-E .-B l. N r. 167, w ird  verordnet 
wie folgt:

§  1.
F ü r  den Detailverkehr mit M ehl, u n te r welchem der 

Verkehr zwischen Sleinverichleißer und Selbstver­
braucher verstanden w ird, werden per K ilogram m  nach­
stehende Verschleißpreise festgesetzt:
Weizen-Backmehl, W eizen-Grieß, Weizen-Schrotmehl

lE ra h a m b ro tm e h l) ..................................................78 h
W eiz en -K o ch m eh l....................................................... 67 h
W e iz e n -B ro tm e h l....................................................... 48 h
Rogge n-Kl eich me h l ........................................................48 h

F ü r  von den Hauptverkehrsl inien weit abseits lie­
gende O rte kann -ausnahmsweise von der politischen 
Behörde 1. Ins tanz  im  Hinblicke au f besonders erhöhte 
Zufuhrskosten ein angemessener Zuschlag bestimmt 
werden.

Bei Abgabe von M ehl u n te r 1 K ilogram m  haben 
Bruchteile unter 1 Heller für einen ganzen H eller zu 
gelten.

§ 2.
Jeder Verschleißer von M ehl ist verpflichtet, die in  

seiner Verkaufsstätte vorrätigen  Mehle m ittels einer 
deutlich sichtbaren Aufschrift nach den einzelnen G a t­
tungen zu bezeichnen und neben dieser Bezeichnung 
gleichzeitig die Preise der einzelnen M ehlgattungen 
nach Gewicht deutlich ersichtlich zu machen.

§ 3.
Jede Mischung oder sonstige V eränderung der B e­

schaffenheit der zum Verkaufe vorrätigen  M ehle ist 
strengstens verboten.

§ 4.
Jeder Mehlverschleißer hat einen Abdruck dieser V er­

ordnung in seiner Verkaufsstätte a n  einer auffallenden 
S telle  deutlich sichtbar anzuschlagen.

§ 5.
Die politischen Behörden 1. Instanz  sowie die Polizei­

behörden sind befugt, durch ihre O rgane oder durch hiezu 
eigens bestellte Sachverständige in den Verkaufsstätten 
jederzeit Besichtigungen vorzunehmen und nach ihrer 
A usw ahl M ehlproben zum Zwecke der Untersuchung 
zu entnehmen.

Die Mehlverschleißer und ihre S tellvertre ter sind ver­
pflichtet, den behördlichen O rganen und den Sachver­
ständigen jede von ihnen verlangte Auskunft zu erteilen.

Die politischen Behörden 1. Instanz  sowie die Polizei­
behörden sind ermächtigt, zu Liesen A m tshandlungen 
auch die O rgane der Finanzwache und der Lebensm ittel­
polizei heranzuziehen.

§ 6.
Ü b ertre tu n g en  dieser V erordnung werden, insoweit 

sie nicht der strafgerichtlichen Verfolgung unterliegen, 
auf G rund des §35 der kaiserlichen V erordnung vom
21. J u n i  1915, R .-E .-B l. Nr. 167, von der politischen 
Bezirksbehörde mit einer Geldstrafe b is  zu 2000 K  oder

Z. a . 2192/3.
Kundmachung.

H ö c h s t p r e i s e  f ü r  n n  e n t b e h  r l i ch e B  e - 
d a  r  f s  a r t i  k e l.

Gemäß der kaiserlichen V erordnung vom 7. August 
1915, R .-E .-B l. N r. 228, setzt der S ta d tra t für jeden 
Wochenmarkt die zulässigen Höchstpreise der wichtigsten 
Artikel fest und b ring t sie durch Anschlag auf dem M arkt­
platze zur allgemeinen K enntnis.

Zugleich werden folgende Bestimmungen der zitierten 
V erordnung zur allgemeinen K enntnis gebracht:

§ H .
1. W er jem anden davon -abhält, einen M ark t m it un ­

entbehrlichen Bedarfsgegenständen zu besuchen, um die 
Beschickung des M arktes zu verringern;

2. der Händler, der einem  Marktbesucher unentbehr­
liche Bedarfsgegenstände, die dieser zum M arkte schafft, 
am Wege zum M arkte abkauft;

3. wer au f den M arkt gebrachte unentbehrliche B e­
darfsgegenstände vor Beginn der amtlich bestimmten 
MarÜstnNden verkauft oder kauft;

4. wer die au f dem Marktplätze a ls  zulässig verlaut- 
barten  Verkaufspreise für Lebensm ittel oder sonst fest­
gesetzte Höchstpreise überschreitet,
w ird mit einer Geldstrafe b is zu zweitausend Kronen 
oder m it Arrest b is  zu drei M onaten , bei erschwerenden 
Umständen aber m it einer Geldstrafe bis zu fünftausend 
Kronen oder m it Arrest b is  zu sechs M onaten bestraft, 
sofern die Handlung nicht einer strengeren S tra fe  un ter­
liegt. Auch kann der Schuldige in den unter Z. 3 und 4 
angeführten Fällen  für immer oder auf bestimmte Zeit 
vom M arkte ausgeschlossen werden.

Denselben S tra fe n  unterliegen Personen, die zu einer 
der angeführten strafbaren H andlungen anstiften aber 
bei ihrer A usführung mitwirken.

§  14.
1. W er in  A usübung der durch den Kriegszustand ver­

ursachten außerordentlichen Verhältnisse für unentbehr­
liche Bedarfsgegenstände offenbar übermäßige Preise 
fordert, w ird  wegen llebertretung m it Arrest von einer 
Woche b is  zu sechs M onaten  bestraft. Neben der F re i­
heitsstrafe kann Geldstrafe bis zu zweitausend Kronen 
verhängt werden.

2. D er rückfällige T ä te r w ird  wegen Vergehens m it 
strengem Arrest von einem M onate  b is  zu einem Jahve 
bestraft. Neben der F reiheitsstrafe kann Geldstrafe b is 
zu zwanzigtausend Kronen verhängt werden.

§ 15.
1. D er H ändler, der beim Einkaufe von unentbehr­

lichen Bedarfsgegenständen au f  M ärkten, auf der S traße 
oder von H aus zu H aus die vom Verkäufer geforderten 
Preise oder, wenn ein bestimmter P re is  nicht gefordert 
wird, die bis dahin üblichen Preise überbietet, um sich 
den Erw erb der W are oder für künftige Einkäufe einen 
V orrang vor anderen K äufern zu sichern, w ird wegen 
llebertretung mit Arrest von einer Woche b is zu sechs 
M onaten  bestraft. Neben der Freiheitsstrafe kann G eld­
strafe b is  zu zweitausend Kronen verhängt werden.

2. D er rückfällige T ä te r w ird wegen Vergehens m it 
strengem Arrest von einem M onate bis zu einem Ja h re  
bestraft. Neben der Freiheitsstrafe kann Geldstrafe b is 
zu zwanzigtausend Kronen verhängt werden.

Denselben S tra fen  unterliegen Personen, die sich beim 
Einkaufe für einen H ändler einer solchen Handlung 
schuldig machen.

§ 16.
W er sich m it einem anderen verabredet, für u n en t­

behrliche Bedarfsgegenstände in Ausnützung der durch 
den Kriegszustand verursachten außerordentlichen V er­
hältnisse offenbar überm äßige Preise zu fordern, w ird 
wegen Vergehens m it strengem Arrest von einem M o­
nate b is zu einem Ja h re  bestraft. Neben der F reiheits-

D ie heutige Nummer ist 10 Seiten stark. — Hie;u die Nummer 34 der illustrierten Gratisbeilage.
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strafe sann Geldstrafe bis zu zwanzigtausend Kronen 
verhängt werden.

§ 17.
1. W er unentbehrliche Bedarfsgegenstände beschädigt, 

vernichtet oder w ertlos macht, um das Angebot in sol­
chen Gegenständen zu verringern:

2. wer unentbehrliche Bedarfsgegenstände auskauft 
oder deren Erzeugung oder Handel einschränkt, um ihren 
P re is  auf ein? übermäßige Höhe zu tre iben ;

3. wer unw ahre Nachrichten verbreitet oder ein an ­
deres M itte l der Irre fü h ru n g  anwendet, um eine 
Teuerung von unentbehrlichen Bedarfsgegenständen zu 
bewirken,
w ird  wegen Vergehens m it strengem Arrest von einem 
M onate bis zu einem Ja h re  bestraft. Neben der F re i­
heitsstrafe kann Geldstrafe b is  zu zwanzigtausend 
Kronen verhängt werden.

F ü r den V erlauf von Artikeln, hinsichtlich deren im 
Marktverkehre Höchstpreise festgesetzt werden, in  den 
Geschäftsräumlichkeiten befugter Gewerbetreibender 
(H ändler), w ird im allgemeinen ein Zuschlag von 10% 
(bei Obst 20% ) auf die festgesetzten M arktpreise für zu­
lässig erklärt. D ies hindert jedoch nicht, daß in beson­
deren Fällen  wegen übermäßigen Gewinn-Aufschlages 
über den Gestehungspreis gegen H ändler das S tra fv e r­
fahren eingeleitet werden kann.

Schließlich w ird das konsumierende Publikum  im eige­
nen Interesse aufgefordert, A lles das zu unterlassen, w as 
nach der kaiserlichen V erordnung dem H ä n d l e r  au s­
drücklich bei S trafe  verboten ist.

S ta d tra t  W aidhofen a. d. P bbs, am  17. August 1915.
Der Bürgermeister:

D  r. R i e g l h o f e r  m.  p.

Ruhe gehalten!
W ir schrieben schon einmal im „Boten von der P b b s" , 

es sei eine stillschweigende Vereinbarung zwischen allen 
politischen Parteien, es sei Anstandssache, daß während 
dieser ernsten Zeit der politische Kampf ruhe. Tausende 
blicken mit banger Sorge aus die Kriegsschauplätze, wo 
die nächsten Angehörigen, Väter, Brüder, Söhne und 
Gatten, um Sein oder Nichtsein Oesterreich-Ungarns und 
Deutschlands und des vor allem am meisten bedrohten 
deutschen Volkes ihr Leben einsetzen, stündlich vom Tode 
bedroht sind.

K a i s e r  W i l h e l m  sagte: Ich kenne keine Parteien 
mehr, ich kenne nur noch Deutsche.

Alle Parteien, alle Blätter halten den heiligen B urg­
frieden, mit Ausnahme einiger klerikalen, derer um die 
„Reichspost". S o  ist die hiesige klerikale „ P  b b s  t a l - 
Z e i t u n g "  so unanständig, noch dazu aus Anlaß des 
Fackelzuges, der von der Bevölkerung W aidhofens in 
warmer Begeisterung wegen der Eroberung Warschaus, 
also eines hervorragend deutschen Sieges, veranstaltet 
wurde, unseren Bürgermeister anzugreifen und in echt 
pharisäerischer Weise zu verdächtigen, deswegen — man 
höre und staune — weil nach seiner, wie die „P bbsta l- 
Zeitung" selbst zugibt, warm patriotischen Ansprache, die 
Musik, der begeisterten Sieges- und Kampfesstimmung 
der versammelten Volksmenge Rechnung tragend, die 
„W acht am R hein" und nicht zuerst die Volkshymne 
anstimmte.

Welch niederträchtigen „M aßstab" der stänkernde Auf­
satzschreiber der „B bbstal-Zeitung" noch an der Rede des 
Herrn Bürgermeisters anlegen wollte, ist uns leider nicht 
bekannt, weil auch die Zensurbehörde die weiteren A us­
führungen ungehörig-ffand und sie beschlagnahmte.

Der Fackelzug war eine deutsche Siegesfeier und die 
„W acht am R hein" ist ein Kampflied, das von allen 
Deutschen gesungen wird.

Schämt Euch, I h r  niedrigen Nörgler, vor den wackeren 
österreichischen Soldaten im Felde, die, ob Mannschaft 
oder Offizier, ihren Patrio tism us mit B lu t und Leben 
beweisen und begeistert im Sturmangriff und im Schützen­
graben die „Wacht am R hein" fingen, sich auch nicht 
scheuen, die Farbe aller Deutschen — schwarz-rot-gold — 
an Kappe und Brust zu tragen, wie die anderen Nationen 
ihre Farben anlegen.

Schämt Euch, I h r  Konfessionellen Hetzer, vor den S o l­
daten im Felde, die Hand in Hand, ob Protestant oder 
Katholik, für unseren S taa t, für eine bessere wirtschaftliche 
und nationale Zukunft kämpfen und fallen.

Jene übereifrige „W ienerin", welche die tapferen M änner 
der „P bbstal-Z eitung" mutig n a c h t r ä g l i c h  v o r ­
s c hobe n ,  möge sich beruhigen. Die Dolkshymne wäre 
auch ohne ihren voreiligen Zwischenruf gekommen, sie 
w ar aus dem Program m  der Veranstaltung.

W aidhofen war stets eine aufreckte, deutsche Stadt, 
welche immer die Volksinteressen über alles stellt. W enn 
jene F rau eine Deutsche ist, so möge sie sich daran ein 
Beispiel nehmen.

Die christlichsozialen Hintermänner der „P bbsta t- 
Zeitung" haben kein Recht, mit ihrem „glühenden P a ­
triotism us" zu prunken und andere herabzusetzen, welche, 
dem Rufe des Kaisers folgend, auch freudig zu den Waffen 
griffen und G ut und B lu t opferten, aber von P a tr io tis ­
m us eine andere Auffassung haben als jene Patent- 
Patrioten — auf Kündigung. W ir verweisen nur auf 
das Verhalten dieser Leute, als seinerzeit Dr. Lueger als 
Bürgermeister von W ien nicht bestätigt wurde.

S ie  haben auch kein Recht, namens der christlichsozialen 
Bevölkerung zu sprechen, denn die Mehrheit derselben 
verurteilt den Hetzartikel gegen unseren Bürgermeister und 
die Veranstalter des Fackelzuges ebenso wie wir und viele 
maßgebende, deutschbewußte M änner aus der Bürger­
und Arbeiterschaft der christlichsozialen P arte i haben auch 
öffentlich erklärt, daß sie eine solche Vertretung ablehnen. 
E s sind nur einige wenige Hetzer, welche auch in dieser 
schweren Zeit keine christliche Tugend kennen. Ih re  Ab­
sicht ist durchsichtig. Der auflodernde nationale Gedanke, 
der, in den Schützengräben neu bestärkt, nach dem Kriege 
Gemeingut aller Deutschen werden wird und muß, ist 
ihnen ein Dorn im Auge, daher gilt es, die nationale 
P arte i zu verdächtigen, vor allem das Oberhaupt, den 
Bürgermeister, deswegen, weil er national und damit 
unentwegt freiheitlich und antiklerikal ist.

W ir wollen Ruhe haben I W er den Burgfrieden bricht, 
verrät auch das Vaterland.

Alle rechtlich denkenden Bewohner der S tad t, nicht 
zuletzt die Wiener und Fremden, verwahren sich gegen 
solchen Friedensbruch.

W er ist der Störenfried? I n  welchem Auftrage schreibt 
er? W arum  nennt er nicht seinen N am en? Nach der 
arroganten, hochmütigen Schreibweise könnte man mit 
der Hand greifen, wer es ist, wer es immer und immer ist.

Auch wir müssen „in Zukunft dringend bitten" und 
sagen noch einm al: Ruhe gehalten!

W enn für tschechische Frechheit in Waidhofen das 
richtige Kräutl gewachsen ist, so wird es auch für klerikale 
Hetzer noch einmal ein — letztes M ittel geben.

E s ist nur traurig, daß man sich i n d i e s e n s ch w e r e n 
Z e i t e n  mit solchen Dingen abgeben muß, aber es ist 
notwendige Abwehr.

M it den klerikalen Uebergriffen muß künftig W andel 
geschaffen werden, wenn wir unser deutsches Volkstum 
sichern und auch innerpolitisch dauernd Frieden haben 
wollen.

D er Deutsche V olksverein  
für W aidhofen a. d. 9)bbs nnd Umgebung.

Johannes Scherr, ein deutscher 
Seher und Warner.

E in liebwerter Freund der „Deutschen Presse" stellte 
derselben die folgenden zeitgemäßen Stücke aus J o ­
hannes Scherrs „Michel, Geschichte eines Deutschen", 
zur Verfügung, eine Geschichte, die vor dem Ja h re  1858 
geschrieben w urde:

Deutschland, welches ja  überhaupt die mit so vielen 
Schmerzen, Dem ütigungen und Opfern erkaufte Ehre
genießt, für die -anderen N ationen zu denken -------------

Is t m ir schon oft aufgefallen, daß das lateinische W ort 
G erm anus der Deutsche und der B ruder bedeutet. 
Liegt sozusagen etw as Providenti-elles darin . I s t  ja  der 
Deutsche der B ruder aller W elt, aber nicht umgekehrt. 
Und doch muß Gegenseitigkeit stattfinden, wenn m an 
gute Geschäfte m iteinander machen soll. D as h a t die 
Firm aD eutschland von jeher übersehen und drum  macht 
sie in dem Engros-Geschäft der P o litik  jederzeit so 
schlechte Geschäfte.

M an  hat häufig darüber geklagt, und nicht mit 
Unrecht, daß der Deutsche infolge seines A ssim ilations­
ta len tes nur zu geneigt fei, in  und ob der Frem de die 
Vorzüge seines H eim atlandes zu vergessen.

D er K osm opolitism us hatte seine Berechtigung und 
seine Mission, gewiß. E r hat uns ja  aus dem Sumpfe 
m ittelalterlicher S p ießbü rgern  herausgerissen und auf 
die lichten Höhen einer W eltanschauung geführt, die 
man den Gebildeten der N ation  erst dann  w ird  ver­
leiden können, w enn das leuchtende D reigestirn Lessing 
—  Goethe —  Schiller vom Himmel der K u ltu r ge­
fallen sein w ird. A llein b itte re  E rfahrungen haben uns 
gelehrt, daß die anderen Völker -wohl zur Zehrung von 
unseren verschwenderisch ausgeteilten Geistesschätzen, 
nicht aber zu Gegenleistungen bereit sind. M it ander«» 
W orten, w ir mußten erkennen, daß die -anderen, -keines­
wegs kosmopolitisch gesinnt sind, sondern -nationalen 
Egoism us betreiben.

Ich halte die Franzosen und E ngländer für die ge­
fährlichsten, w eil mächtigsten Feinde Deutschlands und 
persönlich -ist m ir die bornierte -Eitelkeit jener, der bor­
n ierte  Hochmut dieser im -höchsten G rade zuwider. I n  
der T a t, a ls  S a ta n , der „Affe G ottes", die Eitelkeit 
schaffen wollte, -ist ihm derFva-nzose dazwischen gelaufen 
und da hatte er es nicht mehr nötig, jene zu schaffen. 
-Eitelkeit, pure, komödiantische Eitelkeit ist das G rund-
motiv der französischen -Geschichte------------------E s hat
in  Frankreich nie eine P a rte i gegeben, weder Legiti-

Kaiferfeier in Waidhofen a. d B -
Anläßlich des Geburtstages des Kaisers fand am

18. August abends im festlich geschmückten S aa le  des 
Großgasthofes I n f  ü h r eine Feier statt, die sowohl 
w as den glänzenden Verlauf derselben, wie die Beteili­
gung von Seite der Bevölkerung und der zahlreichen 
Sommergäste betrifft, vom schönsten Erfolge begleitet 
war. Der wohltätige Zweck, die Zuwendung des 
Ertrages an den W aidhofner Kreuztisch konnte dank der 
umsichtigen und werktätigen M ühewaltung der V eran­
stalterin F rau  P a g a n i n i - D u r u t t i  von der Wiener 
Volksoper durch den überraschend starken Besuch des 
Konzertes in ansehnlicher Weise gefördert werden und das 
Program m  selbst hatte, durch erstklassige Kunstkräste aus 
W ien bestritten, den schönsten und nachhaltigsten Erfolg. 
Eröffnet wurde das Fest durch eine hinreißende Rede 
des allverehrtcn Bürgermeisters Herrn Dr. Georg R i e g l ­
h o f e r .  S ie  lautete:

Sehr geehrte Anwesende I
M it wie anderen Gefühlen, als sonst, ja selbst als im 

vorigen Jahre, finden wir uns heuer zur Feier des 
Geburtsfestes unseres erhabenen Monarchen zusammen!

I n  früheren Jahren, mitten in den Segnungen eines 
50 jährigen Friedens, wußten wir unseren Kaiser nur als 
den Friedenssiirsten zu feiern; war ja für die meisten 
von uns das W ort „Krieg" nur ein Begriff, dem wir 
keine Vorstellung unterlegen konnten, ein Ding, das wir 
nur aus Büchern und Bildern kannten.

I m  vorigen Jah re  aber beherrschte uns nach den ersten 
zwei Wochen des Weltkrieges lein zwiespältiges Gefühl, 
einerseits ein banges Grauen vor der rätselhaften Zu­
kunst, andererseits eine etwas leichtfertige Zuversicht, der 
die Besiegung aller Hindernisse als ein Spiel erschien.

Heute haben wir mehr als ein volles J a h r  des furcht­
barsten R ingens, das die Weltgeschichte gesehen, hinter 
uns, heute wissen wir, w as der Kampf gegen eine un-

geheure Ueberzahl bedeutet, heute haben wir erkennen 
gelernt, daß unsere Feinde nicht nur an Zahl überlegen, 
sondern auch tapfer und wohlgerüstet sind, haben einge­
sehen, daß dieser Riesenkampf kein spielendes Fliegen 
von Erfolg zu Erfolg ist, daß das siegreiche Bestehen 
dieses Kampfes die Anspannung aller, auch der 
letzten Kräfte erfordert, wir haben aber auch die vollbe­
gründete Ueberzeugung gewonnen, daß wir durchhalten 
können und werden bis zum glorreichen Ende.

Und diese Ueberzeugung, die nichts anderes ist, als 
die bewiesene Erkenntnis des höheren W ertes unserer 
Intelligenz, unserer Organisation, unserer Sittlichkeit, 
unseres Volkstumes gegenüber unseren Feinden, die ist 
der große sittliche Gewinn, den die blutgedrängten Schlacht­
felder im Norden und Süden uns gebracht haben.

B is  in die tiefste Tiefe ist die Seele unseres Volkes 
aufgewühlt; mit der gleichen Begeisterung haben die 
Jungen im sproßenden Flaum bart, wie die Allen im 
silberbereiften H aar die Waffe ergriffen, mit derselben 
Entschlossenheit und Zähigkeit stehen sie alle draußen 
zum Schutze unseres S taates, unserer Freiheit, unserer 
Ehre.

Und mit nicht minderer Hingebung stehen die. denen 
das Schicksal die Ehre und das Glück der unmittel­
baren Teilnahme an dem blutigen Ringen versagt hat, 
auf ihren Posten, um hinter den Reihen der kämpfenden 
Brüder des Bürgers Arbeit weiter zu treiben.

Denken wir der namenlosen Opfer, die uns der auf­
gezwungene Weltkrieg auferlegt hat, denken wir der 
Helden, die den Ehrentod aus blutiger W allstatt fanden, 
der nicht minder heldenhaften Dulder, die Zeit ihres 
Lebens als Krüppel eine Illustration des modernen 
Krieges abgeben werden, denken wir der verwüsteten 
Fluren der zerstörten Städte, so mag wohl eine Trauer­
zähre unseren Blick umfloren; und doch kann und muß 
uns der Gedanke erheben, daß wir diese Opfer bringen 
konnten und können und dank derselben imstande sind, 
ein siegreiches Ende zu erzwingen.

W enn uns einfache Sterbliche das Weltringen schon 
mit so tausendfältigen Fäden in seine Kreise zieht, wie 
muß erst das Denken und Fühlen des greifen M annes, 
der an unseres S taates Spitze steht, hievon einge­
nommen sein.

Zum Thron gelangt, als der lange gewaltsam zurück­
gehaltene Freiheitsdrang der Völker Oesterreichs ein jahr- 
hunderte altes System in Scherben schlug, war er in den 
ersten Jahrzehnten seiner Regierung wiederholt gezwungen, 
das Schwert aus der Scheide zu ziehen.

Dann aber trat eine lange Friedenszeit ein, die 
unserem S taate eine wahrhaft ungeahnte Entwicklung 
brachte: und wenn es Europa vergönnt war, nahezu 
50 Jah re  sich der Segnungen des Friedens zu erfreuen, 
so ist das nicht zum geringsten Teile das Verdienst 
unseres erlauchten Herrschers.

An seinem Lebensabend aber, den er nach so viel Leid 
und Kummrr, Sorge und B itternis wohl in Frieden zu 
beschließen hoffen durfte, wurde ihm das Schwert noch 
einmal in die Hand gedrückt.

Ueberdenkt er heute das verflossene Jah r , so kann 
wohl sein Auge ob der Ergebnislosigkeit seiner ehrlichen 
Friedensbemühungen, ob der furchtbaren Opfer, die der 
Krieg von seinen Völkern fordert, vielleicht auch ob des 
Undankes, den er von manchen dieser Völker erfahren, 
trübe werden.

Und doch darf seine Brust von Hochgefühl schwellen, 
sieht er die Mehrzahl seiner Völker, und in erster Reihe 
das Stammvolk, den Kern und Kitt der Monarchie, das 
deutsche Volk, treu und unerschütterlich um ihn geschart, 
todesmutig und opferfreudig zu ihm stehend in Freud 
und Leid, hört er um sein müdes H aupt die Sieges­
fahnen rauschen, den Heilruf seiner Getreuen hallen!

Möge Gott ihm die Gnade schenken, das siegreiche 
Ende dieses furchtbaren Kampfes zu sehen, die Friedens­
glocken von den Türmen unseres schönen Landes zu 
hören!
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misten, noch Konstitutionelle, noch Republikaner, welche 
gewußt hätte, w as Gerechtigkeit und H um anität ist. 
Deutschland mag sich vor dieser französischen N ational- 
oitelkeit in acht nehmen, welche sich ohne Z audern mit 
jedem, auch dem verworfensten Despoten, verbinden 
wurde, wenn dadurch der Zweck erreicht werden könnte.

W ie bei den Franzosen die Eitelkeit, so entspringt 
bei den E ngländern der Hochmut aus ihrer Ignoranz. 
W ie nach dem G lauben der Hindu ihre heilige S ta d t 
B enares, so liegt nach dem G lauben John  B u lls  sein 
Land um  80.000 oder gar um 100.000 S tu fen  dom Him ­
mel näher a ls  die übrigen Teile des Erdbodens. M an  
w ürde aber irren , wollte man annehmen, solcher Klaube 
sei eben weiter nichts a ls  die fixeJdee einer i'Nsularifchen 
Bevölkerung. E s ist in diesem W ahnsinne Methode, 
kaufmännisches Kalkül.

D a die Engländer die ganze W elt beschwindeln und 
ausbeuten, zugleich aber eine sehr fromme N ation sein 
wollen, so sind sie auf das sinnreiche A uskunftsm ittel 
verfallen, a lle  übrigen Völker a ls  inferiore Rassen, als 
Gojim im althobräischen S in n e  anzusehen, die von 
G ottes und Rechts wegen der Beschwindelung und A u s­
beutung durch das auserw ählte  Volk E nglands p re is­
gegeben seien. E in grüngelber F aden  von Heuchelei 
geht durch das ganze englische Wesen, von der kolossalen 
Heuchelei der englischen Verfassung an, unter deren 
Schutz etliche 20 M illionen Menschen daheim, etliche 
100 M illionen in  den Kolonien von etlichen 100 F a ­
m ilien  ausgebeutet werden, —  b is  herab zu der jäm ­
merlichen Heuchelei, welche vorgibt, die beiden größten 
Dichter E nglands, Shakespeare und B yron, seien mit 
der versauerten P rüderie  einer einfältigen Pensionats­
vorsteherin anzusehen.

Ich bin überzeugt, das unerbittliche M iß trauen  gegen 
die vor keiner P erfid ie zurückschreckende englische Selbst­
sucht w ird mehr und mehr zum Katechismus eines 
Deutschen gehören müssen, welcher sein V aterland  liebt 
und nicht mehr jung genug is t, aus die Leim rute 
liberaler englischer Zeitungsphrasen zu gehen.

Der europäische 
Krieg.

Schlag folgt auf Schlag. Nach Kowiro ist nun auch 
Nowo-Eeorgiewsk gefallen. Die gesamte Besatzung und, 
wie der amtliche deutsche Bericht sagt, „vorläufig un ­
übersehbares" K riegsm aterial fiel den deutschen E r­
oberern in die Hände. Die Festung w ar schon seit 
einiger Zeit völlig eingeschlossen; >y.> hatte nach der 
P reisgabe Warschaus ihre strategische Bedeutung ver­
loren. Nowo-Eeorgiewsk ist unter dem Z aren  Niko­
lau s  I. zu einer Festung ersten R anges ausgebaut w or­
den. I m  jetzigen Kriege kam Nowo-Eeorgiewsk durch 
den Zusammenhang mit den beiden anderen Festungen 
Warschau und Zegrze sowie a ls  wichtige E isenbahn­
station eine besondere Bedeutung zu. D ie Festung b il­
dete im V ereine m it Warschau das große A usfallstor 
gegen Westen und stellte die V erbindung zwischen der 
befestigten Weichsel- und Na-rewlinie her. Zugleich 
bildete sie einen Hauptpfeiler des großen Warschauer 
W affenplatzes, der für die Versorgung des russischen 
Heeres von großer Tragw eite w ar, solange er sich im 
gesicherten Besitze R ußlands befand. A n Größe steht 
Nowo-Eeorgiewsk der Festung Warschau nach, wenn sie 
auch moderner ausgestattet sein dürfte. Der F o rtgü rte l 
besteht aus acht F o rts , von denen sich drei aus dem 
rechten und vier auf dem linken Weichselufer befinden.

S o  rufen wir am heutigen, seinem 85 sten G eburts­
tage aus tiefbewegtem Herzen:

S r. M ajestät unser allergnädigster, vielgeprüfter glor­
reicher Kaiser, er lebe hoch, hoch, hoch!"

Die stürmischen Heilrufe, die dieser prachtvollen, geist­
und herzdurchglühten Rede folgten, wurden durch die
weihevollen Klänge der Volkshymne abgelöst, die von 
Herrn Kapellmeister Leopold M a t e r n  a am Klavier 
gespielt, von F rau  P ag an in i-D u ru tti und von Herrn 
Opernsänger Rols P e t e r s  gesungen, das Publikum  
zur Andacht und Weihe stimmten. Die Vorlesung des 
eingelangten, hervorragende Leistungen der verbündeten 
Heere kündenden Telegrammes erhöhte nicht minder die 
freudig erregte Stimm ung der Gesellschaft. Damit war 
das Fest eröffnet und nun schloß sich daran ein reich­
haltiges Konzert-Programm Herr P o p o v i c i  spielte 
mit entzückendem Ton und klarster Technik S  a r a s a t e ’ s 
Zigeunerweisen, sowie einen rythmisch interessanten 
K ujaw iak von W ieniaw sky und mußte auf stürmisches 
Verlangen sich noch zu einer kleinen Zugabe entschließen.

F rau  Lucy M a t e r  n a  hatte sich zwei unsterbliche 
Lieder von B rahm 's „D on ewiger Liebe" und „V er­
gebliches Ständchen" gewählt. I n  beiden Gesängen, 
wie in dem darauffolgenden Liedchen „D as Stelldichein" 
von RUckauf konnte die stimmbegabte Künstlerin ihr
reiches Können und ihren feinen Geschmack entwickeln und 
errang sich insbesondere mit dem Rückaus'schen Liede durch 
sein differenzierten Vortrag schönsten Erfolg. Frau Selm a 
L i b o w i tz - G  ö tz l hat als P ianistin  besten Ruf, den 
sie durch den reizvollen Vortrag von Grünseld's Romanze 
und besonders durch den Schwung, mit dem sie die

E in  F o rt liegt zwischen dem Zusammenfluß von Navew 
und Weichsel.

Inzwischen hat die Verfolgung und Umklammerung 
der rurischen Hauptmacht w eitere Fortschritte gemacht. 
Flußauf- und flußabw ärts von Brest-Litowsk sind die 
Russen bereits über -den Bug geworfen; bei Ia n o w  
30 Kilometer abw ärts der Festung, haben sich die T ru p ­
pen des Erzherzogs Josef Ferdinand und des Feld- 
marschalleutna-nts v. Köveß den Uebergang -erkämpft 
und ebenso 'haben auf der ganzen weiteren Strecke berg­
ab w ärts  die Verbündeten am rechten F lußufsr F uß  ge­
faßt. Südlich von Brest-Litowsk haben die über Wlo- 
daw a in der Verfolgung vorstoßenden deutschen T ru p ­
pen die russischen Bug-verteidiger bereits vertrieben. 
Brest-Litowsk vermag also die O perationen der V er­
bündeten nicht mehr aufzuhalten, es kann den Bug- 
übergang der V erbündeten weder aufhalten, noch stören 
und w irkt nur mehr a ls  einstweilige Deckung des Rück­
zuges der hier kämpfenden russischen Str-eitkräfte nach 
Osten.

Nördlich von Vielsk haben die V erbündeten auch 
schon die B ahn  Bialystok— Brest-Litowsk erreicht: im 
Rücken von Ossowiec wurde der N arew  bei Tykocin -for­
ciert, w om it die einzige rückwärtige V erbindung des 
von weitem Sumpfgelände umgebenen Ossowiec, die 
B ahn  nach Bialystok, unm ittelbar vor ihrer U nter­
brechung steht und Bialystok -selbst von Nordwesten her 
bedroht -erscheint. Die ganze russische Rückzugsfront 
vom N arew  über Bialystok nach Süden gegen Brest- 
Litowsk wankt.

Im  deutschen Reichstag, der gestern wieder -zusammen­
tra t, hat der deutsche Reichskanzler in einer langen 
Rede den Verleum dungen, die die Schuld a n  dem W elt­
kriege auf Deutschland wälzen wollen, eine klare D a r­
legung der Tatsachen entgegengestellt, -aus denen in s ­
besondere die Niederträchtigkeit der englischen Politik  
-hervorgeht, Tatsachen, durch welche die Blutschuld u n ­
serer Gegner klar erwiesen wird. Und so konnte der 
Reichskanzler mit den W orten schließen, das Kriogsziel 
müsse die -Schaffung eines neuen Europa sein, das frei 
ist von französischen Ränken, von moskowiti-scher E r ­
oberungssucht und englischer Vormundschaft.

Am südlichen Kriegsschauplätze wurden alle  A ngriffs­
versuche der I ta l ie n e r  zurückgeschlagen und brachte -auch 
diese Woche den I ta lie n e rn  große Verluste. -Einer un ­
serer Panzerzüge fuhr bis in den Bahnhof von M on- 
falcone und beschoß feindliche In fa n te r ie  -auf -den H än­
gen von La Rocca und T ra in s  bei den Adriawerken.

Leider haben w ir den Verlust zweier Unterseeboote 
zu verzeichnen, U 12 und U 3 sind in der A dria torpe­
diert worden. D aß endlich auch w ir einm al -Verluste 
erleiden mußten, w ar angesichts der Schneidigkeit, mit 
der unsere F lo tte  vorging, kaum zu vermeiden und stehen 
unsere Verluste in keinem V erhä ltn is zu denen der 
Feinde, von denen die I ta l ie n e r  allein schon 2 moderne 
Kreuzer, 2 Eroßluftschiffe, 4 Tauchboote, 3 Torpedo­
boote und 1 Zerstörer verloren haben. D as ist ein hoher 
P re is , den die italienische F lo tte  für zwei österreichische 
Tauchboote bezahlen mußte. Und dazu kommen die 
großen Erfolge der w iederholten A ngriffe unserer 
F lo tte  auf die italienische Ostküste.

Vom westlichen Kriegsschauplätze ist außer -einigen 
schweren Kümpfen -in den Vogesen -nichts zu melden. 
I n  Frankreich scheint sich eine Kabinettskrise vorzube­
reiten, da es diese Woche heftige Kämpfe im franzö­
sischen P arlam en te  absetzte.

Deutsche Marineluftschiffe haben in  der Nacht vom
12. auf den 13. August ihre Angriffe gegen die englische 
Ostküste erneuert und die militärischen A nlagen in H a r­
mich m it Bomben beworfen, die -großen -Schaden an-

Paraphrase aus „Riqoletto" von Verdi-Liszt spielte, neu 
befestigte. Eine reizende Bagatelle, „Die walzende 
P uppe" als Zugabe verstärkte noch den unbestrittenen 
Erfolg. M it einem Liede von R ie s : „Am Strande" 
und dem Eintrittslied der „Elisabeth" aus Tannhäuser 
rieft F rau  Paganini-D urutti das Publikum  zur stürmischen 
Anerkennung hin, so daft sich die hochbegabte Künstlerin 
zur Wiederholung dieser Arie entschließen mußte. Herr 
Rolf Peters trug nun mit Geschmack und W ärme die 
Löwe'schen Balladen „O dins Meeresritt" und „Heinrich 
der Vogler" vor und erntete insbesondere mit dem eigen­
artigen Liede von H erm ann: „Salom on" reichen Ap­
plaus. M it warmem und edlem Ton spielte Herr Johann  
Popovici die Celloromanze von Goltermann und die 
große Schwierigkeiten bietende Tarantella von Popper. 
Der ausgezeichnete Cellist hatte sich wiederholt für reichen 
Beifall zu bedanken. M it besonderem Sinne für das 
Volkstümliche fang F rau  M aterna einige Volkslieder 
und erzielte mit dem allerliebsten, plattdeutschen Liedchen: 
„Moder, ich well en Ding han" entzückende W irkung.

Beschlossen wurde das Program m  mit dem Vortrage 
von Hermanns „M ahnung", einem patriotischen Liede, 
das F rau Paganini-D urutti, durch nicht enden wollende 
Heilrufe veranlaßt, wiederholen mußte. S o  endete diese 
wohlgelungene Feier, für deren Veranstaltung und 
Durchführung Frau Paganini-D urutti besonderer Dank 
gebührt. Die Klavierbegleitung lag in den künstlerischen 
Händen des Herrn Kapellmeisters Leopold M a t e r n a ,  der 
sich seiner anspruchsvollen Aufgabe mit feinem Verständnis 
erledigte.

richteten. An der dänischen Küste wurde ein englisches 
Unterseeboot von deutschen Schiffen vernichtet
Große Verlust: der Engländer und Franzosen bei den 

Dardanellen.
K o n s ta  n t i n o p e l, 16. August. An der D arda- 

nellen-Front setzte der Feind, der seit 7. d. M . fünf neue 
Divisionen gelandet hat, diese K räfte ein, um unsere 
Stellungen zu beherrschen. Dank des W iderstandes u n ­
serer Truppen errang der Feind kein Ergebnis, trotz­
dem er die Hälfte dieser K räfte verlor. E r hä lt sich 
nur auf den Uferabhängen. Am 15. August w arfen w ir 
bei A nafarta  einen Angriff mit bedeutenden Verlusten 
für den Gegner zurück. W ir nahmen einen H auptm ann 
und einige S oldaten  gefangen und erbeuteten zwei 
Maschinengewehre sowie eine M enge Gewehre. Unsere 
Truppen besitzen S tellungen, die die feindliche S te llung  
beherrschen. Unsere A rtillerie  tra f vor A ri-B urnu  ein 
Torpedoboot, das sich brennend entfernte. B ei Seddil- 
B ah r brachten w ir auf unserem rechten F lügel eine 
M ine zur Explosion, durch die die feindliche Stellung 
mit M inenw erfer und D rahtverhauen zusammenstürzte. 
Der Feind an tw ortete  mit erfolgloser Vergeudung von 
M unition .

K o n st a n t i n o p e l, 17. August. D as Kriegspresse­
quartier veröffentlicht folgenden Bericht e ines T e il­
nehmers an den Kämpfen bei D eddil-Bahr am 9. d. M .: 
Gegen M ittag  begann eine au s  sechzig Schiffen beste­
hende englische F lo tte  eine heftige Beschießung unseres 
linken und rechten F lügels. M ehr a ls  100.000 Ge­
schosse wurden abgefeuert., Gegen 5 Uhr unternahm en 
mehrere Regim enter einen B ajonett-S turm angriff. I n  
den ersten Augenblicken gelang es ihnen, in  einige 
Linien einzudringen. Unsere Truppen unternahm en 
einen Gegenangriff und es gelang ihnen, den Feind zu 
vertreiben, wobei sie ihm einen Schützengraben en t­
rissen. D ie Engländer erlitten  außerordentlich große 
Verluste, weil unsere Truppen durch eine Bewegung 
sie umgingen. D er Feind ließ 5000 b is 6000 Leichen 
liegen, etw a 2000 w aren  Franzosen. Unsere helden­
haften Truppen erbeuteten mehr a ls  1000 Gewehre 
und mehrere m it Bomben gefüllte Säcke. Gegen 5 Uhr 
morgens versuchten die Engländer unter dem Schutze 
ihres Geschwaders einen S turm angriff, w urden jedoch 
mit schweren Verlusten zurückgeschlagen. W ir  erbeute­
ten vier Maschinengewehre m it M unition . M itt le r ­
weile wurde ein feindlicher T ransportdam pfer -in den 
G rund gebohrt. D ie Engländer wollen ihre ungeheuren 
Verluste rächen, indem sie selbst für Maschinengewehre 
Dum-Dum-Geschosse verwenden. D ie Sicherheit, m it der 
unsere Truppen schossen, w ar überraschend. W ährend 
der Kämpfe geriet die feindliche A rtillerie  in Unord­
nung, so daß -sie auf ihre eigenen Truppen -schoß.

Beschießung von Panczowa durch die Serben.
Die Serben haben am 12. d. M . die S ta d t Panezow a 

beschossen. Zwei G ranaten  beschädigten ein -Gasthaus 
derart, daß es gesperrt werden mußte. I m  Hofe eines 
Hauses wurde eine 65 jährige F ra u  getötet, ein B a r ­
bierlehrling und ein 15 jähriges Mädchen w urden durch 
G ranatsp litter in Stücke gerissen. Neun Personen w ur­
den mehr oder minder schwer verletzt. D as Geschütz- 
feuer dauerte noch an, a ls  unsere B atte rien  eingriffen 
und die feindlichen Geschütze zum Schweigen brachten. 
E s handelte sich um eine Beschießung demonstrativen 
C harak te rs; ein feindlicher A ngriff w ar -nicht zu be­
fürchten. (Panczow a liegt unw eit der M ündung der 
Deines in die D onau und hat 20.000 Einw ohner.)
Ein englischer Kreuzer und ein Zerstörer versenkt. —

Ein Luftschisfangriff aus London.
B e r l i n ,  18. August. Am 17. d. M . atm 10 Uhr 

abends griffen fünf Boote einer unserer Torpedoboot­
flottillen bei Horns R iff Feuerschiff an der jll-tländischen 
Westküste einen englischen modernen kleinen Kreuzer 
und acht -Torpedobootzerstörer an und brachten den 
Kreuzer und einen der englischen Zerstörer zum Sinken. 
Unsere S treitkräfte hatten  keinerlei Verluste. —  I n  der 
Nacht zum 18. d. M . griffen unsere Marine-Luftschiffe 
wiederum London an ; es wurden die City von London 
und wichtige A nlagen an der Themse ausgiebig mit 
Bomben belegt und dabei gute W irkungen beobachtet. 
Außerdem w urden F abriksanlagen und Hochofenwerke 
bei Woodgridge und Ppswich erfolgreich m it Bomben 
beworfen. Die Schiffe erlitten  trotz starker Beschießung 
keinerlei Beschädigung und sind sämtlich zurückgekehrt.

Heimkehr unserer Kriegsinvaliden.
L e i t m e r i tz, 19. August. Gestern tra f  hier die erste 

Gruppe unserer aus R ußland heimkehrenden Kriegs- 
inoaliden ein. D er T ran sp o rt ging ü-b-er -Finnland nach 
Schweden und ,nahm  sodann den Weg über Saßnitz, 
S tralsund, G reifswald, F rankfurt a. O. und Dresden. 
W aren unsere Krieger schon in Schweden überall Gegen­
stand aufmerksamster Fürsorge gewesen, so gestaltete sich 
die F a h rt durch das verbündete Deutsche Reich zu einer 
herrlichen Bekundung inniger brüderlicher Gefühle. 
An -allen O rten, die der Zug passierte, besonders auf 
Rügen, wo unsere In v a lid en  im Namen des deutschen 
Kaisers begrüßt wurden, w etteiferten Behörden und 
Bevölkerung, unseren Helden die liebenswürdigste Auf­
nahme zu bereiten. A uf der ganzen Strecke, von der 
Grenzstation T-etschen bis Leitmeritz wurden unseren 
Kriegern überall die herzlichsten O vationen bereitet.
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Oertliches.
A us Waidhofen und Umgebung.

* Unseres Kaisers 85. Geburtstag. Derselbe wurde 
D ienstag mit einer Lotfeier, einet festlichen Befla-ggung 
und Beleuchtung der Häufet und einem grasten Fackel­
zuge mit Musik und Lampions eingeleitet. Der S tad t- 
turm  w ar mit den In i t ia le n  unseres Kaisers und der 
Z ahl „85“, aus G lühlam pen gebildet, herrlich beleuch­
tet. D as angemeldete Feuerwerk der Feuerw ehren Zell 
und Waidhosen konnte wegen der feuchten W itterung 
leider nicht m it voller W irkung abgebrannt werden. 
Am 18. vorm ittags w ar Festgottesdienst, an  dem sich alle 
Behörden und Anstalten, das Burgerkorps und sämt­
liche Vereine sowie auch die hier weilenden V erw un­
deten beteiligten. Abends fand dann im -Grostg-asthose 
Jn sü h r ein großes K a i s e r - K o n z e r t ,  veranstaltet 
von F ra u  P ag an in i-D u ru tti von der W iener Volks- 
oper, statt, dessen V erlauf w ir an -anderer S telle  
bringen, ferner im Grostg-asthose „zum goldenen Löwen“ 
für die Soldaten  der Rekonvaleszentenhäuser des hie­
sigen R oten Kreuzes um % 7 Uhr im grasten S a a le  ein 
F e s t a b e n d  m it Konzert, Gesangsvorträ-gen und 
Deklamationen.

* Herr Dr. Keminetmüller ist heute in Waidhosen ein­
getroffen und wird durch längere Zeit hier bleiben. E r 
übernimm t den ärztlichen Dienst in den Baracken.

* Silberne Hochzeit. Mittwoch den 18. August feierten 
Herr A lois R e i t e r  und F ra u  in Zell a . d. 2)bbs ihre 
silberne Hochzeit.

* Rotes Kreuz. Durch die Fürsprache des F räu le in s  
Josefine Hönigl spendete F ra u  H ofrat H i l  l e  r b  r  a n d, 
Sommergast aus W ien, für die Rekonvaleszentenhäuser 
des hiesigen R oten Kreuzes diverse Wäsche, w ofür seitens 
des hiesigen Zweigvereines bestens gedankt w ird.

* Rotes Kreuz. Zum Soldatenfeste anläßlich des Ge- 
burtsfestes S r. M ajestät unseres geliebten Kaisers spen­
dete unser verdienstvolles Ehrenm itglied H err E rw in 
B ö h l e r  fü r sämtliche 130 V erwundete B ier oder W ein 
und eine kleine E rinnerungsgabe und haben uns die 
V ereinsm itglieder F ra u  B etti Z e i t l i n g e r  und 
F räu le in  A nna H i e p f e l  je 10 K  übergeben; auch 
widmeten zu gleichem Anlasse zwei ungenannt sein 
wollende Spender 1500 Stück Z igaretten, wofür seitens 
des hiesigen Zweigoereines innigst gedankt wird.

* Rotes Kreuz. Anläßlich des allerhöchsten G eburts­
festes unseres Kaisers spendete F ra u  G eneral v. Ezeibek 
für die V erwundeten 4 Stück Guglhupf, Zucker, Tee, 
R um  und Aepsel. F ü r  die Jausenküche eine Dame durch 
F ra u  Wahsel zweimal 10 K . Ebenso H err F ranz  
Schröckenfuchs 10 K . Unseren herzlichsten Dank.

* Rotes Kreuz. M onatliche B eiträge zur Jau sen ­
aktion für die Verwundeten haben bisher geleistet: D ie 
F rau en  Therese B auer 2 K , Dr. P öh r v. Pörnhof 2 K , 
G eneral v. Ezeibek 5 K , A nna Völker 2 K , Oberst 
Schlögl 2 K , Jo h an n a  v. M enzinger 2 K , A. Soukup 
2 K , Schulratsw itw e M athilde K ubin 2 IC, F räu le in  
M arie  Soukup 1 K , L. Zurkan 2 K , A m alie G ärtn er 
2 K , Herr und F ra u  Lorenz 4 K , H err Michael Ecker 
1 K , die F rau en  Ober bau ra t Schündler 5 K , A. Do- 
browski 1 K , F reund! 2 IC, Hoschkara 5 K , Direktor 
Hoppe 4 IC, Oberförster Prasch 3 K , H err und F ra u  
Direktor Pollak 15 IC, die Herren Michael W urm  5 K , 
Hochw. Dechant W agner 5 IC, F ranz  J a h n  2 K , Leo 
Schönheinz 1 K , die F rauen  Wertich 5 K , Elise A igner
1 K , Hofmann 1 K , L eu tner-Jn führ 1 K , A nna Leutner
2 K , W im m er 1 IC, Reit) Reichenpfader 2 K , Schleicher- 
Wertich und Schulrat Forsthuber 3 K , Obermüller
1 IC, A nna Zeckt 1 IC, M arie  Pöchhacker, Bäckermeister
2 IC, E dlm aier 4 K , Luise W aas 2 K , M arie  P lank
3 IC, Prasch, D irektorsw itwe 10 IC, Hannberg er 5 K , 
o. M üller 5 K , Ju n g h  2 K , R ittm ansberger 2  K , K orn­
müller 2 IC, S ta rrm ü lle r 2 IC, Pfeiffer, Pbbsitzerstraste 
1 IC, Scherbaum 5 K , M atzenberger 2 K , Amon 2 IC, 
Lipnik 5 IC, S träußlberger 1 IC, Theresia K arger 1 K, 
Langsenlehner 2 IC, Jo h an n a  K am elreiter 1 K , J d a  
E lax  2 K , kais. R a t P a u l 10 IC, Sch an ne r 1 K , Leopol- 
üine Friest 2 K , Kantschieder 2 K , F räu le in  Schniirch 
1 IC, F räu le in  E lla  Hawliczka 4 K , die F rau en  Em m a 
Jn fü h r  2 IC, Bene 1 K , LBerstenswitwe F anny  von 
M eyer 4 K . (Fortsetzung folgt.)

* Spenden für verwundete Soldaten im Kranken­
haus. F ra u  Dr. Thom as 1 Korb Aepsel; Herr E rb  zu 
Kaisers G eburtstag Ruststrudl und H im beersaft; Herr 
M ilo  W eitm ann 30 Flaschen schweren U ngarw ein ; F ra u  
G eneralin  Ezeibek Torte, B iskuitt, gebratene Aepsel; 
H err E rw in  B öhler zu Kaisers G eburtstag  2 Fast B ier 
und jedem S o ld a ten  1 Messer; Herr Oberst vom Zeller- 
Schloß und Herr O berleu tnant v. Leßner Z igaretten. 
Herzlichen Dank! Um w eitere Spende» w ird  gebeten.

* Bezirksarmenrat Waidhofen ct. d. W bs. B is  ein­
schließlich 18. August 1915 sind beim B-ezirksgrmenrate 
W aidhofen a. d. Bbbs a n  Spenden für die K riegsfür­
sorge Werbe,zirkszustälidige) eingelaufen: Erostgasthof 
Gebrüder Jn fü h r  nam ens des Komitees des Konzertes 
40 IC. Gesamtergebnis 3370 IC 24 h.

* Kaiserfest unserer Soldaten. Die F eier des G eburts­
festes S r .  M ajestät im K riegsjahr 1915 w ird den V er­
w undeten der R ote-K reuz-Spitäler wohl in dauernder 
E rinnerung  bleiben. D er hiesige Zweigoerein des 
R oten  Kreuzes gab den Verwundeten, Bezro. Rekon­
valeszenten sowie der Sanftätsm annschaft der Baracken

einen Kameradschaftsabend im Hotel „zum goldenen 
Löwen“. Der S a a l und die Tische, m it K ränzen und 
Eichenlaub und B lum en geschmückt, entboten den 
tapferen Kriegern einen herzlichen Willkommgruß. 
Durch Ausbesserung der M enage, aus der bekannt guten 
Küche der F ra u  Stepansk, durch Verabreichung von 
B ier, bezw. W ein (gütige Spende des H errn E rw in  
Böhler, Ehrenm itglied des V ereines), sowie zum 
Schlüsse von Kaffee, von H errn Fabrikanten F ranz 
Schröckenfuchs, w ar schon die natürliche U nterlage für 
einen heiteren und gemütlichen Kameradschastsabend 
geboten E ine besondere Freude und Genugtuung w ar 
den braven Kriegern die Anwesenheit der Herren O ffi­
ziere, Oberst S tra in , Feldkurat P h ilipp  Hettesheimer 
und Dionys F runaza , O berleutnant Fischer und Ober- 
leu tnan tD r. Lestner. W ährend des Abends brachte eine 
Musikkapelle bekannte Lieder und Märsche in bester 
Weise zum V ortrag . Herr Oberst S tra in  eröffnete mit 
einer patriotischen und wirkungsvollen Ansprache an die 
Soldaten  den Abend. Seine W orte, vom H errn Feld- 
knraten Hettesheimer den U ngarn in ihrer Sprache 
wiedergegeben, lösten bei den Soldaten  und Gästen eine 
begeisterte S tim m ung aus. Der uns bereits -als Schau­
spieler rühmlichst bekannte K orporal Herr M oris ver­
diente sich durch Deklamation eines Festgedichtes die 
wohlverdiente Anerkennung. F räu le in  Schnürch und 
Herr M oris boten a ls  „Bänkelsänger“, in entsprechen­
den Kostümen, G roßartiges an Liedern und fanden auch 
im stürmischen Beisall der S o lda ten  und Gäste volle 
Airerkennung. Die Musikkapelle verstand -es, durch E in ­
schaltung von Volks- und Soldaten liedern  die S an g es­
lust wachzurufen. Herr Feldkurat H ettesheim er sprach 
den herzlichsten Dank au s  dem Ausschuß des R oten 
Kreuzes, sowie insbesondere den Pflegerinnen, die in 
bekannt opferwilliger Weise schon durch bald ein J a h r  
die Schicksale unserer So ldaten  zu erleichtern -und zu 
bessern suchen. Dg.

* Eiserner Krenztisch: Fürsorge-Konzert. F rau  
P a g a n i n i - D u r u t t i  (nicht Italienerin), Mitglied 
der Wiener Volksoper, veranstaltete mit einer Anzahl 
von Kunstkräften am 18. August d. I  aus Anlast des G eburts­
festes S e i n e r  M a j e s t ä t  d e s  K a i s e r s  ein Konzert, 
dessen Reinertrag dem Zwecke des Eisernen Kreuztisches 
zugeführt wurde. Eine Geburtstagsfeier ganz im Sinne 
unseres erhabenen greisen Monarchen, der ausdrücklich 
gebeten hat, es möge heuer die Feier dieses Tages nur 
in der Förderung der W ohltätigkeit und der Kriegsfür­
sorge bestehen. Dem Rufe der Künstlerin folgend, hatte 
sich eine große Anzahl von Sommergästen und W aid- 
hofnern im Großgasthose In füh r eingefunden, so daß der 
große S a a l und beide Nebensäle dicht besetzt waren. 
Herr Bürgermeister Dr. G. R i e g l h o f e r  hielt zu 
Beginn eine Ansprache. Er feierte in großzügiger Weise 
das fegen- und sorgenreiche Leben und W irken unseres 
Kaisers, streifte übersichtlich die gegenwärtige Lage des 
Weltkrieges und die Stimm ung der Völker Europas und 
sprach in zündenden, nationalen Worten über unser 
deutsches Volk und die bessere nationale und wirtschaft­
liche Zukunft, die uns allen nach dem Kriege erblühen 
wird und muß. M it einem begeistert aufgenommenen 
Hoch auf Seine M ajestät den Kaiser schloß Herr Bürger­
meister seine tiefdurchdachte, kernige Rede. Hierauf folgten 
die Vorträge der mitwirkenden Künstler, worüber zu be­
richten uns eine berufenere Feder zugesagt hat. Lauter, 
oft stürmischer Beifall folgte den einzelnen Darbietungen. 
Uns obliegt es, den geehrten Veranstaltern und den so 
zahlreichen Besuchern des Konzertes zu danken, daß sie 
auch der heimischen Kriegsfürsorge, der W itwen und 
Waisen und der durch den Krieg erwerbsunfähig gewor­
denen Krieger gedachten, zu deren Unterstützung der 
Eiserne Kreuztisch gestiftet wurde. E s wurde uns zu 
diesem Zwecke der Reinertrag des Konzertes im Betrage 
von 471 Kronen überwiesen. Nochmals recht innigen 
Dank. Insgesam t liegt nun ein Geldgrundstock von 
7700 Kronen für den Eisernen Kreuztisch in der S p a r­
kasse. — (Bei dieser Gelegenheit erlauben wir uns auch, 
die geehrten Sommergäste und Bewohner der S tad t 
nochmals aufmerksam zu machen, daß die Tischgesellschaft 
zur Verlosung des von Herrn Gutsbesitzer M ilo W eit­
mann in hochherziger Weise gespendeten, aus 1500 Kronen 
bewerteten Kutschierwagens mit Bewilligung der k. k. 
n.-ö. Statthalterei eine Lotterie veranstaltete, deren end- 
giltige Ziehung am 5. September 1915 stattfindet. E s ist 
noch eine Anzahl von Losen unverkauft, welche in 
Tabaktrafiken, Geschäftshäusern, Gastwirtschaften und 
bei der Tischgesellschaft im Gasthofe „zum goldenen 
Löwen", dem Standorte des Tisches, das Stück zu 
e i n e r  Krone erhältlich sind. Ferner haben wir eine 
Ansichtskarte herausgegeben, auf welcher die Tischplatte 
abgebildet und Ziel und Zweck der Stiftung erörtert ist. 
Auch durch den Kauf von Losen und Karten wird diese 
wohltätige heimische Stiftung gefördert. W ir laden die 
geehrten Sommergäste ein, den Tisch, der auch einen 
künstlerischen W ert hat und sehenswert ist, im Groß­
gasthofe „zum goldenen Löwen" zu besichtigen.

D ie  T i s c h g e s e l l s c h a f t  E i s e r n e s  K r e u z .
* Voranzeige: Schülerinnen-Theateraufführung in  

Waidhosen o. d. 3)66s. A llüberall in  allen G auen Oester­
reich-Ungarns werden für unsere tapfere unbezwingliche 
Armee Liebesgaben gesammelt, -ebenso w erden in  vielen 
O rten, wo unsere tapferen S o ldaten  -durch V erwundung 
oder Krankheit w ieder E rholung in  den Rekonva-les- 
zentenheimen des R oten  Kreuzes finden, dieselben mit

besonderer Fürsorge bedacht. Ju n g  und A lt leistet je 
nach Möglichkeit sein Scherflein. Auch in W aidhofen 
wird diese Fürsorge in hervorragender Weise betätigt. 
Um nun -aber -auch -den kindlichen patriotischen Gefühlen 
Rechnung zu tragen, und um auch ein kleines Scherflein 
zur Unterstützung unserer tapferen -Helden beizutragen 
und zum Ausdrucke zu bringen, wurde ans Anregung 
mehrerer Schülerinnen -der schöne patriotische Entschluß 
gefaßt, durch Aufführung eines Theaterstückes, dessen 
allfälliges R ernerträgn is dem Fo-nde für die Rekonvales­
zentenheime des R oten Kreuzes, dem Eisernen Kreuz- 
tisch für die seiner,zeitige Fürsorge der W itw en und 
Waisen nach gefallenen Kriegern und dem -Frauen- und 
Mädchen-W ohltätigkeitsvereine in Maidhofen a. d. P ., 
dem i-m V orjahre durch -die außerordentliche B etätigung 
der Bewohner W aidhofens es möglich wu-rde, 4 große 
Kisten m it Kälteschutzmitteln an das Kri-egsfllrsorgeamt 
in W ien zu übersenden und außerdem noch Hunderte von 
Rekonvaleszenten bei ihrem Abgänge zur F ro n t beteilen 
zu können, zufließen soll. Um nun die Ausführung zu 
ermöglichen, wurde in bereitw illiger Weise -die E rlau b ­
nis vom löbl. Bezirksschulräte erteilt, ebenso -haben sich 
die Schülerinnen wegen der -Einstudierung des Stückes 
an die Präsidentin  desF rauen- undM üdchen-W ohltätig- 
keitsvereines F ra u  Jo h an n a  Luger gewendet, welche in 
liebensw ürdiger Weife in W ürdigung dieses schönen 
patriotischen Zweckes ihre Zusage gab. Zur Aufführung 
gelangt das Volksstück „E in M arienkind" von A nna 
Fasching in 4 Aufzügen. Alles N ähere besagen die A n­
schlagzettel.

* Kriegssürsorge-Konzert. D as Sonntag den 15. A u­
gust im Eroßgasthofe Jn fü h r veranstaltete Konzert zu 
Gunsten der örtlichen Kriegsfürsorge ergab einen R ein ­
gewinn von 175 K . E s wurden davon dem Eisernen 
Kreuztisch 50 K , der städtischen Kriegsfürsorge 45 K, 
den Rekonoaleszentenhäu-ssrn vom R oten Kreuz 40 K 
und der Kriegsfürsorge des A rm enrates 40 K  über­
wiesen.

* Otto Pflanz! —  ein Fünfziger. Aus Salzburg w ird 
geschrieben: D ienstag  tr i t t  unser fröhlicher Heimats- 
dichter über die Schwelle der Fünfzig. S eine vielen 
Freunde bilden S p a lie r  m it dem herzlichen Wunsche, daß 
er noch so manches Jah rzehn tes Schwelle ebenso rüstig 
und frohgemut nehmen und sie noch bei vielen Kindeln 
seiner Muse G evatter -stehen lassen möge. W ie ansehnlich 
auch die Fam ilie  seiner lustigen vier -Büchlein („A uf da 
H ausbänk", „ Im  Lusthäusl", „Salzburger Nockerl" -und 
„A lustige Eicht") ist. Meister P flanz! darf doch noch 
lange -nicht feiern. Dem langen Zug -der G ra tu lan ten , 
die er b is  zu T ränen  vergnügt und -erheitert hat, folgt 
ein kaum kürzerer derer, denen er T ränen  getrocknet. 
Denn wie oft ihn auch -die W ohltätigkeit rief, er -war 
immer zur S telle und sprang m it seiner Kunst den Arm en 
und B edrängten bei. D as goldene Herz, bei P flanzt 
schlägt es eben nicht nur in den Büchern, sondern auch 
in der Brust.

* Todesfall. S onntag  den 15. August starb um halb 
9 Uhr vorm ittags nach längerem Leiden F ra u  Josefa 
E ß l ,  geb. Edermayer, im 76. Lebensjahre. D ie V er­
storbene w ar die Schwiegermutter des hiesigen Fleisch­
hauers Herrn A lois Pöchhacker und b is vor kurzer Zeit 
Hausbesitzerin in der Pbbsitzetstraße -Nr. 8. -Sie -ruhe 
sanft.

* Jnfanterie-Ausbildungskurse für ehemalige Offi­
ziere und Ossiziersaspiranten der Geburtsjahre 1865 bis 
1872, bezw. bis 1874. D ie näheren Bestimmungen kön­
nen beim S ta d tra te  (K anzlei des A m tsra tes) einge­
sehen weiden.

* Detailverkehr mit Mehl, Preisfestsetzung. Aus 
G rund des § 19 der kaiserlichen V erordnung vom
21. J u n i  1915, R .-G .-B l. R r. 167, wurden für den D e­
tailverkehr m it M ehl, unter welchem der Verkehr zwi­
schen Kleinverschleißern und Selbstverbrauchern verstan­
den wird, per K ilogram m  nachstehende Verschleißpreise 
festgesetzt:
Weizen-Backmehl, Weizen-Grieß, W eizen-Schrotmehl

(G ra h a m b ro tm e h l) .................................................... 78 h
W eiz e n -K o c h m e h l......................................................... 67 h
W e iz e n -B ro tm e h l ..........................................................48 h
R oggen-G leichm ehl..........................................................48 h
B ei Abgabe von M ehl un ter 1 K ilogram m  haben Bruch­
teile u n te r 1 Heller für einen ganzen Heller zu gelten.

* Kriegsgetreide-Birkehrsanstalt, Abteilung Nieder­
österreich. Da für Niederösterreich eine eigene Abteilung 
der Kriegsgetreide-VerkShrsanstalt errichtet wurde, 
welche schon seit längerer Zeit funktioniert, werden I r e  
beteiligten Kreise aufmerksam gemacht, daß -es im I n ­
teresse der rascheren Sichtung des umfangreichen E in ­
laufes und behüfs Eesch-ästsvereinfachung -erforderlich 
ist, Briefe und Telegramme, die nur den -n-iedsröster- 
reichi'schen W irkungskreis betreffen, ausschließlich an 
die „Kriegsgetrerde-Verkehrs-anstalt, A bteilung N ie­
derösterreich" in W ien I. Regierungsgasse 1, zu -adressie­
ren. Dagegen gehören Korrespondenzen in Angelegen­
heit der Heereslieferungen und des von U ngarn nach 
Oesterreich gelangenden Getreide- und Mehlkontingen- 
tes, sowie jener Landeszweigstellen der Kriegsgetreide- 
Verkehrsanstalt, -welche noch -nicht in Tätigkeit getre­
ten sind, in  den W irkungskreis der Kri-egsgetreide-Ver- 
kehrsanstalt (Z entrale) und w ären -daher so wie bisher 
an  diese zu adressieren.

* Firma Greter & Kulchi in Luzern, Offerte auf 
Schinken-, Speck- und Schweinefettlieferungen. Die
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12. J u l i :  Die russischen Verluste im M ai und J u n i  
werden aus G rund der amtlichen M eldungen aus 1384 
Offiziere, 520.207 M ann, 367 Geschütze und 1077 M a ­
schinengewehre geschätzt. Dazu kommen noch -die -blu­
tigen Verluste, über die keine genauen Angaben vor­
liegen, die man aber auf G rund allgemeiner Erfahrung 
au, etwa 200.000 M ann  veranschlagen kann, so Satz 
m it ihrer Hinzurechnung während der M onate M ai und 
J u n i  allein die Gesamtverluste des russischen Heeres 
etwa 700.000 Köpfe betragen. — An der 6 trage von 
S u m atti nach K a lw arja  in der Gegend von Lipina 
stürmten die deutschen Truppen die russischen V or­
stellungen in einer B reite von vier K ilom etern. —  Am 
Bug nordwestlich Vusk haben österreichisch-ungarische 
Truppen bei B erew lany einen russischen Stützpunkt ge­
nommen. —  An der küstenländischen F ro n t versuchten 
die I ta lie n e r  wieder einige Angriffe, so bei Vermegli- 
ano, Redivuglia und a n  mehreren Punkten südlich des 
Krngipfels, die alle abgewiesen w urden. I m  K ärn tn e r 
Grenzgebiete dauern die Geschützkämpfe fort. — An der 
herzegowinischen Grenze griffen zwei B ata illone  der 
M ontenegriner unsere S tellung östlich Aytovac nach 
längerer Beschießung durch schwere A rtillerie  an, w ur­
den jedoch abgewiesen. E ine unserer F lieger bew arf 
zur selben Zeit ein montenegrinisches Lager sehr erfolg­
reich m it Bomben. W eiter südlich wurde der Angriff 
eines feindlichen B ata illo n s durch Gegenangriffe u n ­
serer Truppen auf montenegrinisches Gebiet zurückge­
schlagen.

13. J u l i :  An der küstenländischen F ro n t fanden ge­
stern stellenweise heftige Artilleriekämpfe statt. E in 
A ngriff mehrerer italienischer Regim enter bei Redi- 
puglia  w urde abgewiesen. —  Auf dem westlichen K riegs­
schauplatz wurde ein französischer H andgranatenangriff 
bei der Zuckerfabrik von Souchez abgeschlagen. Zwischen 
M a a s  und Mosel brachen alle Angriffe der Franzosen 
unter großen Verlusten vor den deutschen Linien im 
Feuer zusammen.

14. I  u l i: Gestern und vorgestern gingen die Russen 
nachts a n  der bessarabischen Grenze m it einem heftigen 
S tu rm angriff gegen die österreichisch-ungarischen S te l ­
lungen vor. Alle Versuche des Feindes w urden mit 
großen Verlusten für ihn abgeschlagen. —  I n  den Ar- 
gönnen führte ein deutscher Angriff zu einem vollen 
Erfolge. Nordöstlich von V ienne le C hateau wurden 
in einer B reite von 1000 M etern die französischen 
Linien genommen. Südwestlich von B oureuilles stürm ­
ten die Deutschen die feindliche Höhenstellung in einer 
B reite  von drei K ilom etern und einer Tiefe von einem 
Kilom eter. An unverw undeten Gefangenen fielen 
ihnen 3668 Franzosen, darun ter 68 Offiziere, in die 
Hände, außerdem w urden 300 bis 400 verwundete Ge­
fangene in Pflege genommen. 2 EebirgsgeschUtze, 2 
Revolverkanonen, 6 Maschinengewehre und eine große 
M enge G eräte wurden erbeutet, acht feindliche G e­
schütze unbrauchbar gemacht. — Von Artilleriekämpfen 
und Scharmützeln abgesehen, hat sich aufdemitalienischen 
Kriegsschauplätze nichts ereignet. —  An der Kaukasus- 
front -erlitten die Russen eine Niederlage. W ütende

Angriffe der Engländer und Franzosen an der D ar- 
danellenfvont w urden von den türkischen Truppen 
unter beträchtlichen V erlusten für den Feind abge­
schlagen.

15. J u l i :  Heute Nacht durchbrachen die Österreich- 
ischmngarischen T ruppen  am Dnjestr-Abschnitte die 
feindlichen Linien und erzwangen den Uebergang über 
den Dnj-estr. Dabei machten sie sehr viele Gefangene 
und erbeuteten viel Gefchützinaterial. —  Am Dnjestr 
ab w ärts  Nizmiow kam es -am nördlichen F lußufer an 
mehreren S tellen  zu erfolgreichen Kämpfen unserer 
Truppen, wobei 11 Offiziere und 55 M ann  des Feindes 
gefangen genommen wurden. —  Gegen einzelne S te l­
len des P la te a u s  von Doberdo w urden mehrere J n -  
fanterieangriffe der I ta l ie n e r  unter großen Verlusten 
für den Gegner zurückgeschlagen. —  A uf dem östlichen 
Kriegsschauplätze nahmen die Deutschen in kleineren 
Gefechten an der W indau abw ärts Kurfchany 2 Offi­
ziere und 425 Russen gefangen. Nördlich Snw alki er­
stürmten die Deutschen die Höhen von Oltschamka, 300 
Russen wurden gefangen und 2 Maschinengewehre er­
beutet. Südwestlich Kolno -eroberten die Deutschen das 
Dors Kruska und die umliegenden russischen Stellungen. 
2400 Gefangene und 8 Maschinengewehre fielen in  ihre 
Hände. Die von den Russen stark ausgebaute S ta d t 
P rasn y sz  w urde von -den Deutschen nach -erbitterten 
Kämpfen besetzt.

16. J u l i :  D ie Kämpfe am Dnj-estr dauern  fort. Bei 
ihren vergeblichen Versuchen, unsere -auf das Nordufer 
des Flusses vorgedrungenen Truppen zu werfen, ver­
loren die Russen 12 Offiziere und 1300 M ann  an  Ge­
fangenen und 3 Maschinengewehre. I n  der Gegend von 
S-otal nahmen unsere Truppen m it stürmender Hand 
mehrere russische Stützpunkte. An der Dolom itenfront 
w urden mehrere italienische B ataillone Unter bedeuten­
den Verlusten abgewiesen. — Auf dem westlichen 
Kriegsschauplätze sind in den Argonnen alle m it starken 
K räften  unternomm enen Angriffe der Franzosen von 
-den Deutschen unter -großen und blu tigen  Verlusten für 
den -Gegner gescheitert. S e it  dem 20. J u n i  haben die 
Franzosen 166 Offiziere und 7009 M ann  an Gefangenen 
verloren. I m  Osten machten die Deutschen -südwestlich 
von Köln und südlich P rasn y sz  nach -siegreichen Käm p­
fen weitere Fortschritte.

17. J u l i :  I n  England sind 200.000 B ergarbeiter 
in den Streik getreten. Infolgedessen stehen alle Kohlen­
gruben in Süd-wales still, w as sowohl -für Frankreich 
wie I ta l ie n , die auf die Kohl-enlieferun-g aus -England 
angewiesen sind, von den ernstesten Folgen fein -kann. 
—  Der Vormarsch -der Deutschen auf Warschau hat be­
re its  begonnen. —  Die Engländer und Franzosen haben 
in den D ardanellen bisher mehr -als 100.000 M ann  ver­
loren. —  I n  der Nacht zum 16. J u l i  -wurden wieder 
mehrere Vorstöße der I ta l ie n e r  gegen das P la teau  von 
Doberdo abgewiesen. Artill-errekämpfe auf allen F ro n ­
ten. —  Zwischen Weichsel und Bug entwickeln sich 
Kämpfe größeren Umfanges. Die Truppen eines im 
engsten Verbände m it den Deutschen kämpfenden öster­
reichisch-ungarischen Korps entrissen den Russen west­
lich Erabow iec nach siebenmaligem S turm e einen wich­
tigen Stützpunkt und  drangen in die gegnerische Haupt- 
stellung ein.

18. J -u  l i: D ie vor einigen T agen  unter der O ber­
leitung des Generailfeldmar-schalls v. Hindenburg auf 
dem östlichen Kriegsschauplätze begonnene Offensive hat 
zu glänzenden S iegen geführt. Auf dem östlichen und 
auf dem südöstlichen Kriegsschauplätze fielen den D eut­
schen insgesamt an Gefangenen 127 Offiziere, 31.00(1 
M attn, 16 Geschütze, 62 Maschinengewehre und 7 
M inenw erfer in die Hände. —  Von der D ardanellen­
front werden neue empfindliche N iederlagen der Eng­
länder gemeldet.

19. J u l i :  E in  österreichisch-ungarisches Unterseeboot 
hat gestern m orgens südlich -von Ragusa den ita lien i­
schen Kreuzer „Giuseppe G aribald i" , ein 7400 Tonnen- 
Schiff, torpediert und versenkt. — Die Schlacht zwischen 
der Weichsel und dem B ug nim m t einen erfolgreichen 
V erlauf. K rasnostaw  wurde von den Deutschen ge­
nommen. Osstlich der Weichsel befinden sich die Russen 
im vollen Rückzug. — Auf dem italienischen K riegs­
schauplätze wurden mehrere Angriffe der I ta l ie n e r  aus 
den Col tri L ana un ter schweren Verlusten für den 
Feind abgewiesen. —  Erst jetzt kommt aus verläßlicher 
Q uelle die Nachricht, daß die I ta l ie n e r  am  28. M ai in 
Lylrien eine schwere N iederlage erlitten  haben. S ie 
verloren 41 Offiziere, 2500 M ann  a n  Toten, ferner 12 
Geschütze und 3 Maschinengewehre. —  An der West­
front erzielten die Deutschen bedeutende Fortschritte. 
—  An B ord des englischen Ueberdreadnought „Q uen 
Elizabeth", der in der Vorwoche in den D ardanellen 
operierte, ereignete sich bei der Ladung eines 38 Ztm.- 
GeschUtzes eine Explosion, durch welche ein T eil des 
Schiffes schwer beschädigt wurde. D as Schiff mutzte zur 
Ausbesserung ins Dock gebracht werden.

20. J u l i :  I n  Südpolen haben die Russen eine neue 
schwere Niederlage erlitten . D ie deutschen Truppen 
und das unter dem Befehle des FM L . v. Arz stehende 
österreichisch-ungarische K orps haben allein 16.250 G e­
fangene gemacht und 23 Maschinengewehre erbeutet. - 
Die deutschen Landwehr- und Referoetruppen des Ge­
neralobersten v. Woyrfch haben auf dem südöstlichen 
Kriegsschauplätze die w eit überlegenen Russen aus der 
Jlzankastellung geworfen und dabei 5.000 Gefangene 
gemacht. Deutsche K avallerie erreichte bereits Radom- 
Jw angorod. —  Die Gefamtoerluste der englischen 
F lo tte  und der Landstreitkräste bei den D ardanellen 
sollen nach einer Erklärung Prem ierm inisters Asquith 
8084 Tote, 6841 V erwundete und 7536 Vermißte be­
tragen. Nach der „Tim es" beziffern sich dieselben auf 
42.434 M ann. —  An der Kaukasusfront hat eine große 
türkische Offensive begonnen. Die Türken greisen gegen­
w ärtig  an  allen Punkten der F ro n t an. —  I n  P a r is  
spricht man von sehr großen Verlusten der Franzosen 
in den Argonnenkämpfen.

21.1  u I i: I n  der Verfolgung der weichenden Russen 
haben unsere Truppen bei Sokal über 3000 Gefangene 
eingebracht. Südlich und westlich Radom bestanden 
österreichisch-ungarische Regim enter heftige Kämpfe. 
Radom wurde von unseren Truppen besetzt. — Auf dem 
italienischen Kriegsschauplätze nim mt die Schlacht im 
Eörzischen für uns einen günstigen -Fortgang. Die 
I ta l ie n e r  w urden bisher überall zurückgeworfen und 
erlitten  schwere Verluste. —  Auf dem westlichen K riegs­
schauplätze stürmten die Deutschen im Ostteile der Ar-

Im  Falkenwinkel.
Roman aus der M ark  von Anny Wothe.

8. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

A nton v. Falkensteins Blicke aber w urzelten in den 
Augen der F rau  am Wegrande, die, hochaufgerichtet, 
ohne m it der W im per zu zucken, ihn m it stolzen, fast 
vernichtenden Blicken maß, so daß er krampfhaft in die 
Zügel des Pferdes griff, das sich plötzlich hoch au f­
bäumte.

D er F re ih err hatte zwar feinen G aul sofort w ieder in 
der G ew alt —  er lüftete auch mechanisch den Hut, als 
er an Volkers S eite  dem Falkenwinkel zuritt, w ahrend 
d ie ' Damen den Weg nach dem Dorfe nahmen — , 
aber fein Antlitz w ar erdfahl geworden, und es dauerte 
eine W eile, ehe er m it harter S tim m e seinen Sohn 
anließ:

„W ie kamst D u dazu, die D am en zu -grüßen? K ann­
test D u  sie?"

„Nee, leider nicht, aber solche Schönheiten sollte man 
kennen, P apa .Jch  hätte mich ja  längst herangepirscht, 
aber G roßvaters Verbot, die Falkenm ühle nicht mal 
zu erwähnen, schüchterte deinen gehorsamen S öhn  ein, 
bester V ater, denn die beiden Damen, M rs. Vorster 
und Tochter, sind die Besitzerinnen der Falkenm ühle."

„W oher weißt D u d as?"
„M ein Gott, „olle K lü ters", der doch immer alles 

weiß, erzählt es überall, P ap a . Tatsachen kann doch-kein 
Mensch wegleugnen."

„Nein, das kann niem and", gab A nton v. Falkenstein 
m it düster -gefalteten B rauen  zurück, „aber ich -wünsche 
dennoch, daß D u zu Großpapa darüber schweigst."

Volkers R eitgerte fuhr -saufend durch -die Luft, eine 
leichte R öte stieg in sein ju-gendfrisches Antlitz.

Ich bin doch wirklich kein. Knabe mehr, V ater. W illst 
Du m ir nicht erklären, w arum  w ir die Falkenm ühle 
aufgeben mußten, w arum  ihrer -niemand erwähnen

darf? I s t  es denn so ungeheuerlich, w as der tolle Boto 
begieng, daß Großpapa ihn verstoßen mußte?"

D as Antlitz des F re ih e rrn  zeigte eine ganz -srschrek- 
fen.de, fast grünliche Blässe, dann stieg ihm dunkel das 
B lu t w ieder in das Gesicht.

„Schweige", gebot er hart, „und maße D ir nicht an, 
zu erwecken, w as tot und begrüben sein muß. Hörst Du, 
tot und 'begraben!"

„Zu Befehl, P a p a , aber sei m ir nicht böse, wenn ich 
Dich frage: Hast auch D u Onkel Boto gehaßt wie der 
G roßpapa?"

D er F reiherr senkte vor den klarblauen Augen seines 
Sohnes einen M om ent die W im pern, dann sah er weit 
über die Heide hinweg, dorthin, wo in der Ferne der 
weite, blaue Müggelsee m it seinen duftumwobenen 
Bergen verdämmerte.

„N ein," antw ortete er dann, und seine Stim m e 
klang wie eine zersprungene Glocke. „Ich habe Boto nie 
gehaßt, denn er w ar —  besser als ich — "

Die letzten W orte hatte  er nur gemurmelt. E r wußte 
nicht, ob sie b is  an  des Sohnes Ohr gedrungen, der, er­
schreckt und erschüttert von des V aters W orten, beklom­
men schwieg.

W ie im wortlosen Heber-einkommen w andten sie die 
Pferde. N un ritten  sie S eite  an  S e ite  im leichten T rab  
dem Falkenwinkel zu.

D ie Sonne w ar untergegangen. E in  Reiher zog über 
dem Dämmritzsee seine letzten schlanken Kreise.

Dunkel, fast tiefschwarz ragten die alten  Föhren.
E ine seltsame bedrückende S pannung  lastete in der 

Luft. S ie  legte sich schwer auf V ater und Sohn  —  die 
sich plötzlich prüfend in die Augen sahen, a ls  wollte 
einer dem anderen den G rund der Seele  -erforschen.

Aber sie fanden beide keine A ntw ort in des anderen 
Blick.

Der weiße Falke auf goldenem Grunde in dem alten  
Wappcnschilde über -dem mächtigen P o r ta l des Falken 
winkels, der -fpreitzte seine Fänge, a ls  wollte er [ich

beutegierig auf die beiden M änner stürzen, die jetzt 
hinwegschritten unter ihm, der den alten  Wah-lspruch 
in seinen K lauen hielt:

„F ü r Ehre das Leben."
Leise w allte -die D äm m erung hernieder, und bald 

verhüllte die Nacht m it dunklem Schleier die goldene 
Schrift. —

D er -Freiherr Anton Falk v. Falkenstein schritt an 
demselben Abend unruhig in  seinem Arbeitszim mer 
auf und ab.

Durch die geöffneten Fenster d rang in schwülen 
Wolken der D uft von J a s m in  und Rosen, -den -er so 
sehr liebte, und der -sich ihm heute doch so -schwer und 
beängstigend au f -alle S in n e  legte. —

A nton v. Falkenstein stand noch völlig unter -dem 
B ann  -der heutigen Begegnung und -der kurzen U nter­
redung mit seinem -Sohne.

U naufhaltsam , -wie das Nahen des Schicksals, reihten 
sich die Ereignisse. N un erfüllte sich sein Geschick, vor 
dem ihm gegraut, und das doch so -unabänderlich fest­
stand. E r hatte es lange geahnt, gewußt. N un w ar 
es da.

E s w a r ihm, -als hörte er dieses Schicksal näher und 
naher schreiten. -Er lauschte in -den stillen G arten 
h inaus, über den der M ond sein weißes S ilberlicht goß. 
Gespenstig erhellte es das dunkel gehaltene A rbeits­
zimmer des F reiherrn , es huschte wie liebkosend über 
ein lebensgroßes P o r trä t, -ein Frauen-bild, über -dem 
Schreibtisch A nton v. Falkensteins, und es funkelte wie 
eine -silberne Krone auf dem dunklen H aar der blassen 
F ra u  mit den traurigen  Augen im weißen Kleide, das 
b laßblaue F la tte rb lü ten  -der M ännertreu  schmückten.

A nton v. Falkenstein -sah zu dem lichten B ilde seiner 
G attin  -auf.

wFür Ehre das Leben." 
lachte -er bitter. S e in  Fuß der ruhelos übet den weichen 
Teppich schritt, stockte plötzlich.
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gönnen mehrere französische Graben und nahmen 5 
Offiziere und 365 M ann  gefangen. Z n den Vogesen 
fanden in der Gegend von M ünster hartnäckige Kämpfe 
statt. Alle Angriffe der Franzosen wurden abgeschlagen. 
— I m  Osten wurden westlich von Szaw le von den 
Deutschen die letzten feindlichen Berschanzungen er­
stürm t und die Verfolgung der Russen in östlicher Rich­
tung fortgesetzt. An der Dubissa, östlich von Rozienia, 
durchbrach ein deutscher Angriff die russischen Linien 
und zwang den Gegner zum Rückzug. Nördlich von 
Nowgorod hatte  ein Angriff der deutschen Landwehr 
gegen noch gehaltene feindliche S tellungen einen vollen 
Erfolg. Die Russen gingen unter Zurücklassung von 
2000 Gefangenen und 2 Maschinengewehren zurück. 
W eiter südlich am N a rem wurde ein starkes Werk von 
Nozow im S tu rm  genommen. Die Russen erlitten  
schwere Verluste und liehen 1000 Gefangene in der 
Hand der Deutschen. Ebenso erfolgreich gestalten sich 
im Südosten die Kämpfe der unter dem Kommando des 
Generalobersten v. Woyrsch stehenden deutschen T ru p ­
pen südlich von Jw angorod. Zwischen der oberen 
Weichsel und dem Bug brachen österreichisch-ungarische 
Truppen südwestlich von L ublin und deutsche A b te i­
lungen südöstlich von Piaszki und nordöstlich von K ras- 
nostaw in die feindlichen Stellungen ein.

22. I  u l i. Zwischen der B istrica und Weichsel stieß 
die Armee des Erzherzogs Jofef Ferdinand auf starken 
Widerstand. Unsere Truppen entrissen den Russen ihre 
zäh verteidigten S tellungen, nahmen 30 Offiziere und 
6000 M ann  gefangen und erbeuteten 9 Maschinenge­
wehre. — Auf dem italienischen Kriegsschauplätze w er­
den alle feindlichen Angriffe gegen den R and  des P l a ­
teaus von Doberdo und den Görzer Brückenkopf unter 
schweren Verlusten für die I ta l ie n e r  b lu tig  zurückge­
schlagen. — Vom westlichen Kriegsschauplätze werden 
Erfolge der Deutschen in den Argonnen und den Vo­
gesen gemeldet. —  I m  Osten machten die deutschen 
Truppen nordwestlich Szaw le 4150 Gefangene und er­
beuteten 5 Maschinengewehre, viel B agage und einen 
Pionierpark. Nordwestlich von Jw angorod machten ge­
stern österreichisch-ungarische Truppen über 3000 Gefan­
gene und erbeuteten 11 Maschinengewehre.

23.1  u l i: Auch am  gestrigen vierten Tag derSchlacht 
bei Görz wurden alle Anstürme der I ta lie n e r  au f das 
P la teau  von Doberdo glänzend abgewiesen. Beim 
Görzer Brückenkopf griffen zehn italienische Regim enter 
nacheinander vergebens an. S ie  w urden alle 'unter 
schweren Verlusten zurückgeworfen. —  A uf dem russi­
schen Kriegsschauplätze w ar gestern der R aum  nordwest­
lich der Weichsel aberm als der Schauplatz großer E r­
folge der V erbündeten. Die feindliche Hauptstellung 
westlich lund südlich Jw angorod wurde von deutschen 
Truppen durchbrochen. D ie Russen weichen nach J w a n ­
gorod und auf das rechte Weichselufer. Oesterreichifch- 
ungarische Truppen nähern sich kämpfend von Westen, 
deutsche T ruppen von Süden den F o rts  oonJw angorod. 
Oestlich der Weichsel dauern die Kämpfe in unverm in­
derter Heftigkeit fort. Die Verluste des Feindes sind 
groß. D ie Z ahl der bei der Armee des Erzherzogs 
Jofef Ferdinand eingebrachten und gestern gemeldeten 
Gefangenen wuchs au f 8000, die Beute au f 15 M a ­
schinengewehre und 4 M unitionsw agen.
^  23. J u l i :  D as Feuer auf den Festungsgürtel von 
Jw angorod h a t bereits begonnen. D ie österreichisch-

ungarischen Truppen dringen auf der Linie LuLlin- 
Eholm vor. — Aus Nowogeorgiewsk ist ein russischer 
A usfall mißglückt. E in Werk des Warschauer Brücken­
kopfes wurde erstürmt. Der russische W iderstand zwischen 
Weichsel und Bug ist gebrochen. Die deutschen Truppen 
befinden sich in K urland im siegreichen Bormarsch. S ie 
machten gestern 6550 Gefangene, erbeuteten 3 Geschütze, 
viele M unitionsw agen und Feldküchen. —  Auch der 
fünfte Tag der Schlacht von Görz w ar für unsere T ru p ­
pen erfolgreich. Die I ta l ie n e r  vermochten nicht den 
kleinsten Erfolg zu erzielen und erlitten  wieder schwere 
Verluste.

24. J u l i :  Die Verluste der feindlichen K riegs­
flotten stellen sich nach dem von K ap itän leu tnan t W eyer 
in I .  F . Lehm anns V erlag in München herausgege­
benen „Taschenbuche der K riegsflotten" bis Ende M ai 
wie folgt: E n g l a n d  verlor 9 Linienschiffe, 7 P an zer­
kreuzer, 5 geschützte Kreuzer, 1 Kanonenboot, mehr als 
6 Torpedobootzerstörer, 10 Unterseeboote, 5 Hilfskreuzer, 
außerdem eine große Z ahl von im Minensuchdienst in 
der Nordsee und den D ardanellen  verwendeten Fisch- 
dampfern: F r a n k r e i c h  verlor 2 Linienschiffe , 2 
Panzerkreuzer, 1 Kanonenboot, 2 Torpedobootzerstörer, 
3 Torpedoboote und 2 Unterseebootes J a p a n  1 
Panzerkreuzer, 1 geschützten Kreuzer, 1 Torpedoboot und 
1 Minensucher: R u ß l a  nd l Linienschiff, 1 P anzer­
kreuzer, 1 geschützten Kreuzer, 1 Kanonenboot, 1 M inen­
sucher und 1 Torpedobootzerstörer. —  Auf dem nörd­
lichen Kriegsschauplätze zwang die Armee des Erzher­
zogs Josef Ferdinand den Feind, zwischen Weichsel und 
Bistrica in der F rontbreite von 40ilom etern seine S te l­
lungen zu räum en und sich nordw ärts 8 bis 10 K ilo­
meter in  eine dort vorbereitete Linie zurückzuziehen. 
Die Zahl der von der Armee des Erzherzogs eingebrach­
ten, letzthin gemeldeten Gefangenen wuchs au f 45 O ffi­
ziere und 11.600 M ann  an . Den zwischen P ilic a  und 
Bug kämpfenden verbündeten Truppen sind seit dein 
14. J u l i  etwa 50.000 Gefangene in die Hände gefallen. 
— Auf dem italienischen Kriegsschauplätze w urden alle 
Angriffe der I ta l ie n e r  an  der ganzen F ro n t siegreich 
abgewiesen.

25. J u l i :  I m  Westen erlitten  die Franzosen in der 
Champagne große Verluste. I n  der Gegend von M ü n ­
ster verloren die Franzosen in den Gefechten der letzten 
Tage 2600 Tote. —  I m  Osten wurde die 5. russische 
Armee von den Deutschen unter G eneral v. Below bei 
Schauten (Szaw le) vollkommen geschlagen. S e it  dem 
14. J u l i  hat die Armee v. Below 27.000 Gefangene ge­
macht, 25 Geschütze, 40 Maschinengewehre, über 100 
gefüllte und bespannte M unitionsw agen, zahlreiche B a ­
gage und sonstiges K riegsgerät erbeutet. Am Narew 
wurden die Festungen Rozan und P u ttu s t  von der 
Armee des G enerals v. Gollwitz erobert und der Ueber­
gang über diesen F luß  erzwungen. I n  den Kämpfen 
zwischen dem 'Jt fernen und der Weichsel' wurden seit dem 
14. F u ll 41.000 Gefangene gemacht, 14 Geschütze und 
90 Maschinengewehre genommen. V or Warschau fielen 
bei kleineren Gefechten in den letzten Tagen 1750 Ge­
fangene und 2 Maschinengewehre in die Hände der 
Deutschen. Auf dem südöstlichen Kriegsschauplätze fielen 
zwischen Weichsel und B ug den deutschen und österrei­
chisch-ungarischen Truppen der Armee Woyrsch und der 
Armee des Generalfeldmarschalls v. Mackensen seit dem 
14. J u l i  50.000 Gefangene in die Hände. —  Am 23.

J u l i  haben österreichisch-ungarische Kreuzer und F a h r­
zeuge die Eisenbahn an der italienischen Küste auf einer 
Strecke von über 160 Kilom etern erfolgreich beschossen 
und großen Schaden an den B ahnanlagen  verursacht. 
V ier Lokomotiven und viele W aggons wurden demo­
liert, einige verbrannt.

26. I  u l i: Am Jsonzo gab es am ^-amstag tagsüber 
nur starkes A rtilleriefeuer des Feindes. Verzweifelte 
Nachtangriffe gegen unsere S tellungen am R ande des 
P la te a u s  von Doberdo brachen unter schweren V er­
lusten der I ta lie n e r  zusammen. —  Auf dem östlichen 
Kriegsschauplätze dringt die Armee des Erzherzogs 
Jofef Ferdinand unaufhaltsam  gegen Norden vor. Ih re  
Truppen trieben die m it verzweifelter Hartnäckigkeit 
kämpfenden Russen auf Belzyca und nach dem 9 K ilo­
meter westlich davon liegenden O rt W ronow zurück 
und gehen im V erein m it der 11. Armee in der Rich­
tung auf Lublin und Eholm vor. Die Armee des Ge­
nerals v. Below hat in den Kämpfen mit der Nachhut 
des Feindes weitere 6000 Gefangene eingebracht. — 
An der N arew front erzwangen die Deutschen auch ober­
halb Ostrolenka den Uebergang und trieben unterhalb 
davon die Russen gegen den Bug zurück. Einige tausend 
Russen wurden gefangen und über 40Maschinengewehre 
erbeutet. Nördlich der Linie W ojslaw ica (südlich von 
Eholin) — Grubjeszow (am Bug) nahmen die D eut­
schen den Russen in den Kümpfen der letzten Tage 11 
Offiziere, 1457 M ann  und 11 Maschinengewehre ab. — 
Nach einer Zusammenstellung der „Bayerischen S taa ts- 
Zeitung“ beträgt die Gesamtzahl der aas den verschiede­
nen Kriegsschauplätzen gefangenen Russen über ändert- 
halb M illionen.

27. J u l i :  E in neuer, mit größter Heftigkeit un ter­
nommener Angriff der I ta lie n e r  gegen den P la teau - 
rand von Doberdo wurde unter schweren Verlusten für 
den Feind abgeschlagen. Unsere Feldgrauen behaupten 
ihre ursprünglichen S tellungen. E in  feindlicher Angriff 
im Krngebiete endete unter starken Verlusten für die 
I ta lie n e r . E iner unserer F lieger belegte V erona mit 
Bomben. — Auf dem russischen Kriegsschauplätze er­
oberten unsere Truppen einen wertvollen Stützpunkt 
am  östlichen Bugufer, wobei 1100 Gefangene und 2 
Maschinengewehre in ihre Hand fielen. — D as franzö­
sische Unterseeboot „M arionette" wurde an der D a r­
danellenfront von den Türken zum Sinken gebracht. — 
Unsere Truppen erstürmten gestern eine südlich der 
S ta d t Sokal gelegene, für die B ehauptung der Bug- 
übergänge besonders wichtige Höhe, wobei 20 Offiziere 
und 3000 M ann gefangen genommen und 5 Maschinen­
gewehre erbeutet wurden. — E in  Versuch der Russen, 
die über den N arew  vorgedrungenen Deutschen zurück 
zudrängen, scheiterte vollständig. 3319 Russen wurden 
gefangen, 13 Maschinengewehre erbeutet. Nördlich von 
Grubreszow verloren die Russen 3941 M ann  an G e­
fangenen, darunter 10 Offiziere.
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\ l". i i.iĵ eii IUI u  .uuuu iv ii und  Ü iu g eo u n g  uei d eu - lio i i<-n 3 iu m  i 'a u i ,  A p o m e k e  
and  V ik to r Pobp iscM il, K a u fm an n , fü r  G ö s tlin g  bei F ra u  V eron ik .. W ugne i 
S o d aw a sse i -K r /e u g e r in , fü r  A u is te t te u  u n d  U m g eb u n g  bei H e rrn  A nfon  F rim m e l 

K a u fm a n n  in A m ste tten .

W ar d as nicht wie ein leises Klopfen an der T ü r?
Anton schüttelte den Kopf.
Nein, er hatte sich wohl getäuscht. D as ganze H aus 

lag schon im tiefsten Schlafe. N ur die G rillen  zirpten, 
und leise rauschte die grüne Spree unterhalb des P a r ­
kes ihr Nachtlied den dunklen Föhren zu. Von fernher 
grollte es wie ein dumpfes Rollen. E s w ar der Dämm- 
ritzsee, der seine dunklen Wogen a n  die Ufer schlug.

Anton meinte plötzlich seinen eigenen Herzschlag zu 
hören. W ie eine feindliche G ew alt stürmte es plötzlich 
auf ihn ein. E s w ar ihm, a ls  müsse er zum Fenster 
treten, es zu schließen, a ls  nahe Unheil feinem Haufe, 
seinem Leben. —

Und wieder das heimliche, leise Klopfen a n  der 
T ür. —  Jetzt hatte  er es ganz deutlich gehört.

„H erein!" rief er unw illig und doch mit stockendem 
Herzschlag. W er konnte zu dieser S tunde zu ihm 
kommen?

Unwillkürlich suchte sein Auge die Waffe, die des 
Abends stets au f der P la t te  seines Schreibtisches zur 
Hand lag.

Langsam öffnete sich die T ür, und in  dem Rahm en 
stand, hochaufgerichtet, eine schwarzgekleidete weibliche 
Gestalt. E in  schwarzer Schleier w ar lose über das 
braune H aar geworfen und um rahm te das vom M ond­
licht hell beschienene geisterbleiche Antlitz.

„A nne-E ret!" rief der F re iherr entsetzt und streckte 
abwehrend beide Hände gegen die F ra u  aus, die so ge­
spenstisch, a ls  w äre sie einer G ruft entstiegen, vor ihm 
stand.

„D u kennst mich also doch, A nton Falk v. Falkenstein. 
Ich hätte  es kaum gedacht", hub sie langsam an , mit 
leisem Hohn. „M orgen sind es fünfundzwanzig Jah re , 
seitdem w ir uns zum letzten M a l gesehen. Ich hatte mir 
vorgenommen, D ir morgen beim festlichen S p ie l, bei 
S an g  und Tanz zu begegnen, im Kreise D einer 
F reunde und Nachbarn, im  Kreise D einer K inder die 
Schamröte au f D einen W angen und den Blick der

Neue in Deinen Augen brennen sehen, wenn Du mich 
wiedersiehst. D as Schicksal hat es anders gewollt. Ich 
las heute in Deinen Augen, daß Du mich erkannt hast, 
und es widerstrebte mir, D ir morgen auf einem Feste 
zu begegnen, bevor Du nicht genau weißt, w as mich 
herbeiführte."

„Sprich!" A nton w ies mit der Hand au f einen Sessel.
Aber A nne-E ret blieb stehen. W ie kalt und unbe­

wegt ih r Antlitz w ar.
A nton sah es m it S tau n en  und Befremden. W ar das 

wirklich die einst so verschüchterte A nne-Gret, das reizen­
de blonde M üllerkind, das er gekannt?

„Hast Du an die Möglichkeit gedacht", begann M rs. 
Vorster, „daß Dein B ruder Boto zurückkehren könnte?"

Der F re iherr schüttelte den Kopf.
„Nein, es w ar ja  ausgeschlossen, so lange mein V ater 

ihn von seinem Angesicht verbannte."
„Und D ir kam nie in  den S inn , daß Dein V ater ver­

geben und vergessen könnte?"
„N ein, die Falken v. Falkenstein pflegen ihr W ort 

zu halten und ihre Gesinnungen nicht zu wechseln."
„D as hast Du glänzend bewiesen! „F ü r Ehre das 

Leben". Euer famoser Wahlspruch, der mit Euerm 
H andeln in so krassem Widerspruch steht."

„W as willst Du eigentlich von m ir?" fuhr A nton 
auf, „daß Du hier m itten in der Nacht in mein fried­
liches H aus fällst? W ie bist D u denn überhaupt herein­
gekommen?"

„M ein  Besuch am Tage w äre D ir gewiß noch un­
angenehm er gewesen, denn ich komme, um m it D ir a b ­
zurechnen, A nton Falk v. Falkenstein."

„D u kommst spät dazu, A nne-Eret. Aber ich bin be­
reit —  den P re is  zu zahlen. W as verlangst Du von 
m ir?"

Einen Augenblick bohrten sich die g raugrünen 
F rauenaugen  fast erschreckt in sein Antlitz, dann kam 
es wie leiser Hohn von ihren Lippen:

„D u bist köstlich! D u scheinst zu glauben, ich käme,

um für mich und meine K inder d as Erbe zu fordern, 
das Du D ir unrechtmäßig — unrechtmäßig — “ w ieder­
holte sie, a ls  A nton bei ihren W orten wild auffuhr — 
„angeeignet hast, aber es handelt sich nicht um Geld 
und G ut — davon haben w ir genug — es handelt sich 
um die Anerkennung des Verstoßenen, um die A uf­
deckung' des grausamsten B etrages, der je an einem 
Vaterherzen verübt wurde."

„Bist D u wahnsinnig, W eib? Deine Anschuldigun­
gen fallen ja a lle  in ein Nichts zusammen. Oder meinst 
Du, mein V ater würde Dich heute mit offenen Armen 
aufnehm en, er, der Deinetwegen seinen Sohn verlor?"

„Aber nicht den 'rechten, d as  vergißt Du. F ün fund ­
zwanzig Ja h re  hast Du Deinem V ater gegenüber 
eine Maske getragen, fünfundzwanzig Ja h re  hast Du 
geduldet, daß ein anderer Deine Schuld auf sich nahm.

Jetzt ist die Uhr abgelaufen. E in  Verstoßener spricht 
durch meinen M und zu D ir, einer, der nicht mehr reden 
kann, einer an dem trotz allem  Jam m er das Glück 
nicht vorüberging, der aber unsagbar schwer gelitten 
in dem vergeblichen M ühen, das Vaterherz zurückzu­
gewinnen, das ihm für immer verschlossen blieb.

Boto v. Falkenstein, mein M ann ,der V ater meiner 
Kinder, läß t D ir sagen, das W ort,das er D ir dereinst 
gab, ist erfüllt, und er erw artet nun D ir, daß auch Du 
Dein gegebenes W ort einlöst."

W as willst Du von m ir?"  stöhnte A nton auf, indem 
er müde in einen S tuh l sank, „ich kenne D eine Ziele 
nicht."

„Ich fordere und erw arte von D ir, daß Du Deinem 
V ater sagst, welch ein grenzenloser B etrug  an ihm be­
gangen wurde. Ich verlange, daß D u dafür sorgst, daß 
er Botos K inder a ls  seine Enkel anerkennt."

„W ie denkst D u D ir denn das?" brauste A nton auf. 
„Ich habe selber Kinder. Toll ich wie ein arm er Sünder 
vor ihnen stehen und bekennen, das h a t E uer V ater 
getan?"

(Fortsetzung folgt.)



Sam stag den 21. August 1915. „ B o t e  v o n  d e r  9 6 6  s." Seite 5.

F irm a  © reter LKulchi in Luzern Hai beim f. k. M in i­
sterium des I n n e r n  eine Offerte auf Schinken-, Speck- 
und Schweinefettlieferungen überreicht.Die Preise stel­
len sich au f 3 F r. 10 Ctm. b is 3 F r. 70 Ctm. per K ilo­
gramm. Allfällige Reflektanten hätten  sich m it der 
F irm a  direkt ins Einvernehmen zu fetzen.

* K rankenhaus in  Waidhosen a. d. Pbbs E rhö­
hung der Wrrpflegstaxe. D er niederösterreichifche Lan- 
desäusfchust hat im Einvernehmen m it der niedsröster- 
veichifchen S ta tth a lte re i die B erpflegstaxe für die a l l ­
gemeine Verpflegsklaffe des allgemeinen öffentlichen 
Krankenhauses in W aidhofen a. d. 3Jbbs mit 2 K  70 h 
pro Kopf und T ag  festgesetzt.

* S tra fm itte l gegen A rbeiter in kriegsleistungspslich- 
tigen Betrieben. Dem k. u. k. K riegsministerium wurde 
zur K enntnis gebracht, da st das V erhalten  der A rbeiter 
in  industriellen B etrieben, welche auf G rund  des 
Kriegsleistungsgesetzes in Anspruch genommen find, 
in diszipliner und moralischer Beziehung austerordent­
lich ungünstig ist. D a sich die Anwendung des D iszipli- 
narstrafverfahrens in vielen Füllen  vorgefallener Ex­
zesse a ls  wirkungslos erweist, hat das k. u. k. K riegs­
ministerium mit Erlast vom 14. J u l i  l. I . ,  Abt. 7, N r. 
16330 (m itgeteilt mit Note des k. u. k. M ilitärkom m an­
dos vom 2. J u l i  1915, M . A. N r. 40167), die V erfü­
gung getroffen, dost in solchen Fällen  die gerichtliche 
Ahndung in  Anwendung zu bringen ist. Die d iesfalls 
vorgesehenen S tra fen  find empfindlich und können durch 
entsprechende Verschärfungen noch empfindlicher gestal­
te t w erden; auch bezieht der V erurteilte  w ährend der 
H aft keinen Lohn, so dost die gerichtliche V erurteilung 
gerade in solchen Fällen  ein höchst wirksames Ab- 
fchreckungs- und Besserungsmittel fein dürfte. Jene  
kriegsdienstpflichtigen A rbeiter, welche bei gerichtlich 
zu ahndenden Ausschreitungen a ls R ädelsführer a u s ­
geforscht werden, werden mach der gerichtlichen A u s tra ­
gung der Angelegenheit und nach erfolgter Abblltzung 
der S tra fe  nicht mehr in den Betrieb einzuteilen, son­
dern seitens der militärischen Leiter der betreffenden 
Unternehm ungen dem nächsten Ergänzungsbezirkskom- 
mando behufs Einrückung zu den jeweiligen Truppen- 
körpern zu übergeben fein. D ort werden diese Leute so­
fort der A usbildung unterzogen und beim nächsten 
M arschbataillon eingeteilt werden. Is t  ‘der betreffende 
einrückend gemachte A rbeiter nur zum Bewachungs­
dienste geeignet klassifiziert, so w ird  er nach erfolgter 
Ausbildung zu einem Wachkörper eingeteilt, der im 
Armeebereiche oder nahe demselben gelegen ist. Von 
diesen Verfügungen wurden die militärischen Leiter 
der im Militärkommandobereiche befindlichen industri­
ellen Etablissements in K enntnis gesetzt, und legt das 
Kriegsm inisterium  W ert darauf, dast diese Mastnahmen 
durch entsprechende Publikation  auch in der Oeffentlich- 
keit bekannt wird.

* W a ib h o s n e r  L e b e n sm itte lp re ise  vom  17. 
A u g u s t 1 9 1 5 :

F l e i s c h p r e i s e :
Kronen

Rindfleisch mit Z u w a g e ................................. per Kilo 4.—
Rindfleisch ohne Z u w a g e ...............................„ „ 4.60
Kalbfleisch mit Z u w a g e ................................... „ „ 3.—
Kalbfleisch ohne Z u w a g e ...............................„ „ 3.60
K albs- und Schw einsschnitz.......................... „ „ 5.—
Kalbsschulter, a u sg e lö s t................................... „ „ 3.80
Schweinefleisch mit Z u w a g e .......................... „ „ 4.—
Schweinefleisch ohne Z u w a g e ......................„ „ 4.60
L u n g e n b ra te n .....................................................„ „ 5 .—
R o s tb r a te n ......................................................... „ „ 4.60

O b s t-  u n d  G e m ü s e p r e i s e :
Kronen

S tru d e läp fe l.......................................per Kilo — .30 —.36
S ü ß ä p s e l .............................................„ „ —.25 — .30
Birnen nach S o r t e ........................... „ „ — .30 1.—
R in g l o t t e n ........................................ „ „ —.60 —.—
Pflaum en, e c h t ................................„ „ —.96 —.—
B rom beeren ........................................ 1 Liter —.30 —.—
Häuptel- und Endiviensalat . . 1 Stück — .06 —.08
Kohl und K o h lrü b e n ...................... 1 „ —.04 — .08
S a la tg u rk en ........................................ 1 „ — .05 — .10
H ä u p te lk r a u t ....................................1 „ —.10 —.20
S peisekürb isse....................................1 „ — .15 — .80
K a r f io l ................................................. 1 „ —.30 — .50
P a r a d e i s ........................................... per Kilo —.80 — .90
Schnittbohnen g rü n ...........................„ „ — .40 — .48
Schnittbohnen g e lb ........................... „ „ — .44 — .56
Kartoffel (gelbe, Rosen) . . . .  „ „ —.24 —
Zwiebel ............................................. „ „ — .72 — .—
P ilz l i n g e ............................................. „ „ 1.— — .—

V e r s c h i e d e n e s :
Kronen

M ehl Type 0 ................................................. per Kilo —.80
M ehl Type 2   „ „ — .72
Weizengries ................................................  „ „ — .84
B u t t e r   „ „ 4.—
M a rg a r in e fe tt   „ „ 3.80
Speisefett, e c h t  „ „ 5.20
Speisefett, W r. S t a d t f e t t .......................... „ „ 4.60
V o llm ilch  1 Liter —.28
R a h m .............................................. 1 „ 1.12

* Die Jungschützen-Uebungen finden am  S o n n tag  den
22. August l. I .  um  8 Uhr vorm ittags im Hofe der n.-ö.

Landesoberrealschule in  W aidhofen a. d. Pbbs bei gün­
stiger W itterung statt.

* Schießrefultate der Feuerschützengcjellschaft. —  15.
Kranzelschießen!am 14. August. 1. Tiefschußbest H err A. 
Z eitlinger mit 463 T eilern, 2. Herr M . Erb m it 999,
3. Herr I .  W inkler mit 1230, 4. Herr L. Buchberger mit 
1301 Teilern. K r e i s p r ä m i e n :  I n  der 1. Gruppe 
Herr F . Blamoser m it 42 Kreisen, in der 2. Gruppe Herr 
M . Erb mit 37 Kreisen.

* Vom Schweinemarkt. Am heutigen Wochenmarkte 
kamen nur wenige P a r t ie n  von Futterschweinen und 
Ferkeln zum Verkaufe. Obwohl Kauflust vorherrschte, 
w aren K äufer infolge der verlangten Preise zurück­
haltend und dadurch der Abverkauf schwerfällig. V er­
kauft w urden Futterschweine von 50 b is 120 K , Ferkel 
von 15 bis 20 K  per Stück.

* Kleine Ursachen, graste Wirkungen. Ein Sprich­
wort, das sich in  der E rnährungssrage des S äug lings 
am meisten bewahrheitet, denn durch den geringsten 
Fehler in  der E rnäh rung  des Kindes w ird  dessen Leben 
aufs S p ie l gesetzt. E ine  gewissenhafte M u tte r gibt 
daher ihrem Liebling nur eine altbekannte, verläßliche 
N ahrung, w ie z. 33. Nestle's Kinedrmehl, das alle 
K inder gerne nehmen, vorzüglich vertragen und ver­
dauen. Probedose vollkommen g ra tis  du rch : Nestle's 
Kindermehl-Gesellischa.it, W ien, 1. Bez., 33 ib erst r. 13 n.

* Zell a. d. 966s. D er H e r b st o i e h m a r k t findet 
in diesem Ja h re  nicht statt.

* Eroh-Hollenstein. ( T o d e s f a l l . )  S am stag  den
14. August um % 12 Uhr nachts ist hier Herr Georg 
S c h e r  z, Gemeindesekretär und Gendarmerie-W acht­
meister i. P . nach längerem Leiden im 66. Lebensjahre 
verschieden. E r  h in terläß t eine trauernde W itw e und 
mehrere Kinder. Friede seiner Asche!

A us Anistetten und ‘Umgebung.
Mauer-Oehling. (F  ü r  u n s e r e  S o  l - üa t  e n.) 

Die Aerzte, Beam ten, Lehrer und Seelsorger der hie­
sigen Landesheil- und Pflegewnstalt haben aberm als 
einen B etrag  von 300 K  dem Kriegsfllrsorgeamt ge­
spendet und zwar je 150 K  dem W itw en- und W aisen- 
Hilfsfond nach gefallenen österreichischen K riegern und 
der „Aktion für im Felde erblindete S oldaten".

—  (V o m B l i t z e  g e t ö t e t . )  Am F re itag  den
13. d. M . abends en tlud  sich Uber die hiesige Gegend 
ein heftiges Gewitter, verbunden m it wolkenbruch­
artigen Regengüssen. D er Blitz schlug mehreremale in 
die Telephon- und Telegraphenleitungen, ohne jedoch 
größeren Schaden anzurichten. I m  benachbarten O rte 
E re in sfu rt schlug ein Blitz in  das H aus des K leinhaus­
besitzers B u m  ein, ohne glücklicherweise zu zünden. 
E in  zweiter Blitzstrahl fuhr in die Küche des Hauses, 
in  der der Besitzer, seine G a ttin  Thekla, welche, am 
Felde beschäftigt, vor dem furchtbaren G ew itter im 
Hause Schutz suchte, und deren Kinder anwesend waren. 
Die G a ttin  wurde vom Blitze getroffen und auf der 
S telle getötet, w ährend die übrigen längere Zeit be­
w ußtlos waren. D as  Leichenbegängnis der aus so 
tragische Weise um s Leben Gekommenen fand am 
S onntag  den 15. d. M . in Oehling statt.

A us S t .  Beter i. d. Au und ‘Umgebung.
S t. Peter i. d. Au. ( V o m  F e l d e  d e r  E h r  e.) 

Am 13. ib. M . starb im allgemeinen Landeskranken­
hause in K lagenfurt an  Typhus F ran z  H ö r l e s -  
b e r g  e r ,  In fan te ris t beim 21. L andw ehr-In fan terie­
regiment. Der Verstorbene w ar ein  Sohn  des Schuh­
machermeisters und Hausbesitzers H errn Joses Hörles- 
berger und am 26. M ai 1893 geboren. —  D en Helden­
tod fürs V aterland  e rlitt K arl S c h ö r g h u b e r ,  eben­
falls vom 21. L andw ehr-Infanterieregim ent, welcher 
am 18. M ai l. I .  in der Schlacht bei Sudkowice fiel. 
E r w a r ein Sohn vom Haufe K raftl N r. 21 in Dorf 
S t. P eter und ist 1888 geboren. S ie  ruhen in  Frieden!

—• ( E i n  u n v o r s i c h t i g e r  S c h ü tz  e.) Am 
M aria-H im m elfahrtstage nach 5 Uhr abends ging der 
K leinhäuslerssohn Jo h an n  Matzenberger vom W ein- 
gartshofhäusel in  Biberbach auf der S tra ß e  beim W ir ts ­
haus K lein-Nagel, a ls  er durch einen Schrotschuß ver­
letzt w urde. E r e r l it t  drei Verletzungen, und zwar eine 
am Kehlkopf, eine am linken Ohr und eine am  rechten 
Unterkiefer. Gegen den unvorsichtigen Schützen wurde 
die Anzeige erstattet.

S t. Peter t. d. Au. ( I  n d  e r H a  u  s l  a  ck e e r - 
t  r u n k e n.) Am 11. August um  % 6 Uhr abends er­
tranken im Teiche beim K leinm ayrgut N r. 37 in  W ei­
st rach die zwei Enkelkinder der B äuerin  E lisabeth S te in ­
häuser, nam ens Josef Ellinger, geboren am  7. M ärz 
1913 und A nna S trohm ayr, geboren am  5. J u n i  1913. 
Die G roßm utter hatte die Aufsicht über die Kinder, 
während die M ü tte r derselben au f dem Felde m ithalfen. 
A ls die Kinder einige Zeit nicht sichtbar w aren , ging die 
G roßm utter sie suchen, rief nach ihnen und  ih r  Sohn 
fand sie endlich in der Hauslacke, wo e r sie gleich heraus­
zog. D ie im Vereine m it den herbeigerufenen M üttern , 
F ra u  M arie  E llinger von Weistrach N r. 47 und F rau  
Josefa S tro h m ay r zu M im elau N r. 24 in  D orf S e ite n ­
stetten angestellten Wiederbelebungsversuche blieben 
leider vergeblich. Die Lacke ist zwar m it einem lebenden 
Z aun umgeben, jedoch der E ingang frei.

Aschbach. (V  e -r e i n s a b e n L.) Am S am stag  den 
7. d. M . veranstaltete die O rtsgruppe M auer-Oehling 
des Deutschen Schuloereines im hiesigen O rte ihren  
ersten V ereinsahend im neuen V ereinsjahre, der sich 
zu einer kleinen Gedenkfeier für das gefallene A us­
schußmitglied H errn Lehrer M ax P lvm er gestaltete. 
An dem zahlreich besuchten Abend, der im Gasthause 
des H errn N a gl stattfand, nahmen auch Herr B ü rre r- 
meister F ranz Schober und Feuerw ehrhauptm ann H err 
Josef Hofbauer teil. Eröffnet wurde der Abend mit 
dem Liede „S ind  w ir vereint zur guten S tunde" . H ier­
auf begrüßte der derzeitige O bm ann Landesbeam ter 
A dalbert O tt die Anwesenden au fs herzlichste und w id ­
mete dem gefallenen Ausschußmitgliede H errn P lcm er 
einen herzlichen Nachruf. Lehrer Plom er, welcher seit 
mehreren Ja h re n  a ls  Ausschußmitglied in überaus 
eifriger und ersprießlicher Weise für den Deutschen 
Schulverein tä tig  w ar, w ar ein herzensguter Mensch 
voll echt deutschem Bewußtsein und ein tapferer S tre ite r  
für die na tionale  Sache. M it den reichsten Geistes- und 
Herzensgaben ausgestattet, verstand er es a ls  Mensch 
und Lchrer gleich vorbildlich zu wirken und sich infolge 
seiner vornehmen Charaktereigenschaften die allseitige 
Zuneigung und Liebe seiner Mitmenschen zu erwerben. 
M it voller Hingebung wirkte er für die Ju g en d ­
erziehung des deutschen Volkes. Am 1. August v. I .  
zog er h inaus zum blutigen Kampfe gegen haßerfüllte 
Feinde, wo ihn nun am 18. J u l i  l. I .  au f dem russischen 
Schlachtfelde die tödliche Kugel ereilte. E r stand und 
fiel a ls  mutiger Kämpfer, er stritt und starb a ls  Helden­
sohn unseres großen deutschen Volkes. E r, der m it jeder 
Faser an  seiner Heimat hing, ruh t n u n  in fremder, 
blutgetränkter Erde. Nach dem V ortrage des Liedes 
„Der gute K am erad" brachte der O rtsgruppenleiter 
den Feldpostbrief des Gefallenen, „M utterw orte  aus 
dem Schützengraben", zur Verlesung, der viele zu T rä ­
nen rührte. M it der Absingung des Liedes „Gelübde" 
fand die kleine würdige F eiet ih r Ende. Anschließend 
daran  sprach der Obm ann m it Rücksicht au f das abge­
laufene erste K riegsjahr und den F a ll von Warschau 
und Jw angorod in kurzen treffenden W orten über die 
Kriegslage. Sein  Hoch auf die verbündeten Kaiser und 
die Armeen fand begeisterte Aufnahme. Nachdem die 
deutsche und österreichische Bolkshymne verklungen 'w a­
ten, erstattete der O bm ann einen kurzen Bericht über 
die Tätigkeit der O rtsgruppe, welcher allseitigen B eifall 
fand. Sodann  trug unser wackeres M itglied H err F ranz 
R esl aus Linz, welcher nach seiner Rückkehr vom M ili tä r  
sich wieder voll und ganz der deutschen Schutzvereins­
arbeit widmet, einige ernste, auf den K rieg Bezug- 
habende Dichtungen vor; besonders starken B eifall 
fanden die prächtigen Gedichte von D r. Richard Schubert. 
M it der Absingung der „Wacht am R hein" schloß der 
offizielle T eil des Abends, w oraus H err N est noch 
einige heitere V orträge zum Besten gab und dafür 
reichen B eifall erntete. E ine  Sam m lung  zu Gunsten 
des V ereines hatte  ein recht erfreuliches E rgebnis. Heil 
dieser wackeren, mustevgiltigen O rtsgruppe.

Kornberg. ( S c h a d e n f e u e r . )  Am 11. id. M . 
abends zog über die hiesige Gegend ein ganz leichte-- 
G ew itter. Gegen 6 Uhr abends schlug ein Blitzstrahl 
in das Anwesen des Wirtschaftsbesitzers H errn Joses 
F u c h s  in D oterstätten N r. 1, hiesige Gemeinde, eir­
und zündete. I n  kürzester Zeit stand d as B auerngut, 
eines der größten in  der Gemeinde, in hellen Flam m en 
und w urde b is auf das M auerwerk in Schutt und Asche 
gelegt. Dem tatkräftigen E ingreifen der rasch am  B rand- 
platze erschienenen Feuerw ehren von Alltzartsberg und 
Neuhofen a. d. Pbbs gelang es, den gefährlichen B rand  
zu lokalisieren. Auch die G endarm erie vom Ulmerfeld, 
welche m it denr Wachtmeister Josef Gießaus sofort er­
schienen w ar, beteiligte sich in  tatk räftiger Weise an  
den R ettunqsarbeiten . Durch d as Feuer sind vier 
Schweine, 2 R inder und sämtliches G eflügel umge­
kommen. W eiters verbrannten  sämtliche lan d w ir t­
schaftlichen Geräte, die eingebrachte G etreideernte, so­
wie die F u tte r- und Str-ohvorräte. D er Besitzer erleidet 
durch das Brandunglück einen Schaden von mehr a ls  
20.000 K , doch ist er zum G roßteil durch Versicherung 
gedeckt. D er benachbarte Wirtschaftsbesitzer Hel-pe-r- 
storfer ,zog sich bei den R ettungsarbeiten  ziemlich schwere 
B randw unden an den Händen und im Gesichte zu.

A us Haag und Umgebung.
Haag. ( K a i f e r f e i e r u n d  D e k o r i e r u n g  

e i n e s  t a p f e r e n  K r i e g e r s . )  D ie am  18. d. M . 
in  M arkt H aag abgehaltene F eier des G eburtstages 
S r . M ajestät des Kaisers verlief in w ürdiger Weife. 
D er von dem Dechant Monsignore Jo h an n  H öllrigl ze­
lebrierten  Festmesfe wohnten außer den im hiesigen 
V ersorgungshaufe und im Schloß Salaiberg unterge­
brachten kranken und verw undeten S o ldaten , den eh r­
w ürdigen Schwestern des Versorgungs-Hauses und den 
F räu le in  Pflegerinnen die G räfin  von S a laberg , Hilda 
Saurm a-Jeltfch, die Gem eindevertretung, die B eam ten 
schuft und sonstige H onoratioren bei. Nach der Fest- 
messe begaben sich die Teilnehm er in den festlich ge 
schmückten S a a l der Sparkasse. Bürgerm eister Jo h an n  
K aiserreiner begrüßte die Festgäste und gedachte in 
längerer Rede unseres M onarchen, der trotz seiner 
Friedensliebe noch am  Abende seines Lebens zum 
Schwerte greifen mußte, um Oesterreichs Ehre und Be-
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stand zu verteidigen. I n  das dreim alige Hoch auf den 
Kaiser stimmten alle Anwesenden begeistert ein. D ann 
w andte sich der Bürgerm eister an den unter den R e­
konvaleszenten befindlichen Gefreiten des Salzburger 
In fan teriereg im entes F ranz  M e n  i f  ch, dem für eine 
kühn durchgeführte Aufklärung der feindlichen S tellung, 
wobei er eine schwere V erwundung davongetragen hatte, 
die silberne Tapferkeitsmedaille 2. Klasse verliehen 
worden w ar und heftete ihm nach warmen W orten der 
Anerkennung die M edaille an die Brust. A ls w eiteres 
Zeichen des Dankes für feine tapfere H altung im 
Kampfe für d as V aterland  überreichte er ihm einen 
goldenen R ing. M it dem Kaiserliede fchlofo die schöne 
Feier.

Haidershosen. ( A u s z e i c h n u n g . )  Am 12. J u n i  
erhielt Herr Josef U n g e r ,  Zugsführer im  Feld- 
haubitzregiment 4/2, Feldpost 57, die silberne Tapfec- 
keitsmedaille 2. Klasse. Herr Unger h a t sich mit noch 
einigen Kam eraden bei einem Gefechte am  16. M ai in 
Russisch-Polen durch Tapferkeit und rasche Geistesgegen­
w art ausgezeichnet, wodurch er sein Geschütz noch recht­
zeitig retten konnte und selbst nicht in Gefangenschaft 
tarn. Zugsführer Unger ist ein gebürtiger H aiders- 
hofener vom Gasthaüse Unger zu D orf a. d. Enns.

bare Zuhörerschaft entzückte. Besonderer Dank für ihre 
M itw irkung gebührt auch der musiffreundlichen F am ilie  
Putsch aus Randegg. Herr Vinzenz Pötsch erwies sich 
a ls  feinsinniger Cello-Spieler, wobei ihn seine Tochter 
H ilda verständnisvoll aus dem K laviere begleitete, w äh­
rend das F rä u le in 'M ia  Pötsch in einigen Gesangsvor­
trägen ihre sympathische S tim m e, welche gleichfalls von 
F räu le in  Cokorac geschult wurde, zur G eltung brachte. 
F räu le in  Cokorac kann jedenfalls m it ihren Lehrerfolg^„ 
zufrieden fein — und m it dem m ateriellen Ergebnisse 
des Konzertes auch das Kriegsfllrforgeamt, dem 150 K 
als R einertrag  zugeführt werden konnten, wofür Herr 
Bürgerm eister P reg a rtb au er nam ens des Komitees den 
Dank ausspvach.

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h o ll ist die Schristleitung nicht verantwortlich.)

A us Weuer und ‘Umgebung.
Weyer. (K a i  s e r f e i e r . )  Auch in  unserem 

M arkte wurde der G eburtstag unseres Kaisers in  
würdiger Weise gefeiert. Am Vorabend angekündigt 
durch donnernde Böllerschüsse, fand a u s  diesem Anlasse 
ein Fackelzug statt, an -dem fast die ganze Bewohner­
schaft des M arktes, viele Sommergäste und die hier 
in den Pflegestätten untergebrachten S o ldaten  te ilnah ­
men. Vorne zogen R eiterherolde m it bunten  Fähnlein , 
dann die Musikkapelle, welche fast ununterbrochen pa­
triotische Märsche spielte, w orauf sich einrückst enden- 
wollender Menschenstrom anschlotz. Der Zug, unter w el­
chem sich Fackelträger und eine ungezählte M enge 
prächtiger Lam pions mischten, bewegte sich vom Gasthof 
K ettl durch die Bahnhofstratze, über den Marktplatz bis 
zum Ende des unteren M ark tes und wieder zurück zum 
R athaus. Hier spvach Herr Bürgerm eister A lbert Dunkl 
einige auf die F eier bezughabende W orte, w orauf die 
Musik die Volkshymne und „Heil D ir im  Siegeskranz" 
intonierte. D er ganzeMavkt im reichen Flaggenschmuck 
w .'r in ein feenhaftes Lichtermeer gehüllt und bot ein 
entzückendes B ild. Die Bewohnerschaft des M arktes 
bot alles au f  und wetteiferte, um die Beleuchtung durch 
zahlreiche farbenschimmernde L am pions zu erhöhen.Be- 
sorders reich geschmückt w ar d as Schloss des M arktes. 
Mittwoch fand ein feierlicher Gottesdienst statt. D er
18. August w ar ein  H ilfstag  für W itw en und W aisen 
nach gefallenen oberösterreichischen Kriegern. D ie D a ­
men, welche die Abzeichen verkauften, h a tten  eine reiche 
E innahm e zu verzeichnen, welche dem Untevstützungs- 
ve ein zugeführt w ird. Dieser Tag w a r ein lichter 
Freudentag in  der trüben Kriegs,zeit.

—  (W  a s u n s e r e  G e f a n g e n e n  i n  R u ß ­
l a n d  v o n  d e r  H e i m a t  w i s s e n . )  D er Schreiber 
dieser Zeilen erhielt schon hie und da  von seinem kriegs- 
gefrngenen B ruder in S ib irien  K arten , a u s  denen 
klar hervorgeht, irnfo die Gefangenen von unseren V er­
hältnissen ziemlich genau unterrichtet sind. S ie  wissen 
z. B., datz die Russen im Rückzüge begriffen sind und 
datz I ta l ie n  umsonst seine K raft a n  Oesterreich ver- 
pv 'vert. Auf einer K arte, die am  8. J u l i  aufgegeben ist, 
steht zu lesen: D ass' die Ziegelschlager von der Heim at 
weg sind, weil die Beziehungen m it den Erotz-Arbeit- 
gel ern abgebrochen wurden, habe ich gehört und  man 
w undert sich, datz noch so viel K raft da  ist, diese A rbeit 
allein  aufzunehmen. Auch die Fische m it dem K rau t 
(die Russen) haben die Flüsse, an denen ich gestanden 
bin (S a n  u. dgl.) verlassen." F ü r  die G efangenen be­
deutet es sicherlich einen grotzen Trost, wenn sie in  ihrer 
trau rigen  Lage wenigstens an dem guten  S tan d e  der 
D inge in der Heimat ihren schwer geprüften M ut auf­
richten können.

A us Scheibbs und Umgebung.
©testen. (S  c h ü l e r ko n z e  r  t  z u G u n s t e n  d e r  

K r i eg  s  f ü r f  o r g  e.) Um die W unden zu heilen, die 
der Krieg uns schlägt, sind alle  verfügbaren K räfte im 
Lande eifrig am Werke, und auch d as bischen Kunstfreud» 
und Geselligkeit, die uns in  diesen harten  Zeiten noch 
geblieben sind, werden in den Dienst der grotzen Sache 
gestellt. I m  Zeichen der Kriegsfürsorge stand auch das 
Schüler-Konzert, welches unsere tüchtige Musik- und G e­
sangslehrerin F räu le in  M elan ie  Cokvrac am  15. d. M. 
im hübsch dekorierten Speisesaale des H errn Haselmayer 
veranstaltete. D ie jungen K räfte ' Haselmayer Mizzi, 
K ra l J u l iu s  und Lintfchi, Niemetz Ernst und Liesel, 
Ochsenhofer Emmi, Pötsch H ilda und M ia , P regartbauer 
P a u la , W agner G retel und Hilda boten ihr Bestes und 
es w ar erfreuend, wahrzunehmen, welche Fertigkeit im 
Kl Tvierfpiele sie u n te r der bew ährten Leitung des F r l . 
Eokorac auch in verhältnismässig kurzer Zeit erreicht 
baden. E inen erhöhten Reiz gew ann die bescheidene 
V -vanstaltung dadurch, datz in einem unerw arteten  'Ex­
tempore die jugendfrische Komtesse Auguste Seefried, um 
den vaterländischen Zweck zu fördern, m it ihrem vorzüg­
lichen Geigenspiele unter Begleitung des Klwvier- 
vi tuosen H errn Professors Meitzner a u s  W ien die dank-

D ou ber Donau.
Bon der Donau. (W  e t t e r k a t a st r  o p h e.) E in 

verheerendes U nwetter ist am  13. d. M . gegen Abend 
über weite Gebiete Südbayerns, Ober- und N ieder­
österreichs niedergegangen. E s  ha t nicht blotz K ulturen 
verwüstet, sondern auch Menschenleben gefordert. D as 
schreckliche G ew itter dauerte stundenlang und w ar von 
S türm en und Wolkenbrüchen begleitet. D as Wasser 
drang vielfach in  die Häuser ein, von den Berglehnen 
lösten sich gewaltige Massen von Erde und S teinen, 
sonst harmlose Bächlein w urden zu verheerenden W ild ­
bächen, entw urzelten Bäum e, verm urten G arten  und 
Wiesen. S traften  wurden zerrissen, Keller, M agazine, 
W ohnungen überschwemmt, die Fechsungen von den 
Feldern getragen, T iere ertränkt usw. Besonders schreck­
lich wütete d as U nw etter auch in der Amstettner 
Gegend.

Das B este  
IgzurZahnpflege

Wer Odol konsequent täglich anwendet 
übt die nach unseren Heutigen Kenntnissen 
denkbar beste Zahn- und Mundpflege aus.

P r e i s :  große Flasche 5 t  2.—, kleine Flasche J t  1.20

A us der oberen Steiermark.
Wildalpe. (K a i s e r f e i  e r.) I n  ganz besonders 

festlicher Weise wurde Heuer der G eburts tag  des er­
habenen Monarchen in unserem kleinen G ebirgsdorfe 
gefeiert. Schon am S am stag  den 14. d. M ., abends 
% 9 Uhr, durchzog die Kapelle der freiw illigen F euer­
wehr m it klingendem Spiele die S traften des O rtes, 
dessen Häuser mit Fahnen in den österreichischen, 
steierischen, deutschen und preussischen F arben  reich ge­
schmückt und glänzend beleuchtet waren. D er Kapelle 
folgten in langem Zuge der Landsturm -Kom m andant 
Herr N ikolaus v. Rozet m it den Herren O berleu tnants 
Dr. Ebner und Schüller, der Gemeindevorsteher Herr 
Anton Fischer, der Leiter der Schule O berlehrer Herr 
M . B ayer, die freiwillige Feuerw ehr und die dienst­
freie Mannschaft der Sicherungsabteilung, Fackeln und 
buntfärbige Lam pions tragend. W ährend des Umzuges 
verkündeten dröhnende Salutschüsse aus dem Donnerer 
w eithin den Bewohnern der Umgebung den Beginn des 
patriotischen Festes. D er S onntag V orm ittag versam­
melte aufter den schon O bgenannten noch die Schul­
jugend m it zierlichen Fähnchen, die B eam ten und das 
Forstpersonale der k. k. Forstverw altung und der stritt. 
Forstverw altung, der zweiten W iener Hochquellenleitung 
und den A rbeiterverein zum Festzuge in die P fa r r ­
kirche, wo um 9 Uhr seitens des O rtsp fa rre rs  ein feier­
licher Gottesdienst m it Te Deum abgehalten wurde. 
Hiezu hatten sich noch aufter einem Groftteile der E in ­
wohnerschaft die hier zur -Sommerfrische weilenden 
Herren k. u. k. G eneralm ajore Schmidt und Hauser au s 
W ien m it ihren F am ilien , Herr Iagdpächter Eroft- 
inÄustrieller Oskar v. Pangratz, die k. k. Gendarmerie, 
die Jä g e r  usw. eingefunden. Nach dem Gottesdienste 
nahm en sämtliche beteiligten Persönlichkeiten und K or­
porationen m it der 'Sicherungsabteilung -auf dem Kirch- 
platze Aufstellung und hielt Herr Forstrat Klement 
Schneider eine von tief patriotischem Geiste durchwehte 
Ansprache, welche in ein freudigst begrllfsies Hoch auf 
unseren allgeliebten Landesvater und in ein kräftiges 
H urra  auf den treuen V erbündeten ausklang, in welche 
Rufe die M enge der Zuhörer begeistert einstimmte. 
Rach Abspielung der Volkshymne durch die Musikkapelle 
und Abgabe der Salutschüsse löste sich der Festzug au f 
und erfolgte eine B ew irtung der Landsturm-M annschaft 
durch das Kommando. Nicht unerw ähnt darf bleiben, 
daft w ährend des ganzen V orm ittags die F räu le in s  
M oni F riedjung. Sophie Fischer, Po ld i Keil. Helene 
Längauer und Mizzi Reichenpfader durch Verkauf von 
Kriegs- und anderen Abzeichen, Postkarten usw. sich in 
den Dienst der guten Sache stellten, wodurch im Vereine 
mit einer unter der Bewohnerschaft veranstalteten 
Sam m lung dem steiermärkischen Kriegsfürsorgefond 
eine bedeutende Sum m e w ird überwiesen werden kön­
nen. lieber E inladung des Landsturmkommandos ver­
sammelten sich am Abende zahlreiche Gäste in einem 
prächtig m it B lum en, Kränzen, militärischen Emblemen 
usw. geschmückten R aum e des Schulgebäudes zu einem 
Festesten, wobei der Rest des Tages un ter hübschen 
Musik-, Gesangs- und deklamatorischen -Vorträgen in 
angenehmster Weise verbracht wurde. Hiebei sei insbe­
sondere der künstlerischen Gesangsnummern von F ra u  
M arth a  E rab n er und Herrn O berleu tnant Rozet, 
welche in diskretester Weise von H errn G rabner begleitet 
wurden, sowie des V ortrages der eigenen Dichtungen 
des F rä u le in s  Luise S to ll und der kleinen A nni Schüller 
besonders gedacht. E s w ar ein T ag  der reinsten pa trio ­
tischen Freude, wie ihn unser O rt w ähl selten sieht und 
dessen vollständiges Gelingen -der trefflichen Zusammen­
stellung des ganzen P rogram m es zu verdanken ist.

Mattonr"

iesshübler
S a u e r b r u n n

Vermischtes.
Koloman v. Szcll gestorben.

A us Ofen-Pest meldet man unterm  16. L. M .: M i­
nisterpräsident a. D. und G ouverneur der Ungarischen 
Hypothekenbank Geheimer R a t Koloman o. Szell ist 
heute früh auf seiner Besitzung in R a to t gestorben. M it 
Koloman v. Szell ist ein -S taatsm ann dahingegangen, 
dem es beschicken w ar, bei dem A ufbau des modernen 
U ngarn eine hervorragende Rolle zu spielen. 1843 ge­
boren, wurde er im Ja h re  1868, kurze Zeit nach der 
W iederherstellung der Verfassung, in den Reichstag ge­
w ählt. Seinen raschen Aufstieg verdankte er aufter 
seinen Fähigkeiten der Unterstützung durch F ranz  Deak, 
dessen Richte er geheiratet -hatte. 1875 -wurde er zum 
Finanzm inister ernannt. Auf diesem Posten w ar er 
m it großer Entschiedenheit bemüht, O rdnung in die 
zerrütteten ungarischen F inanzen  zu bringen. Kaum  
w ar ihm das halbwegs gelungen, a ls  durch den bos­
nischen Okkupati-onsfeldzug neuerdings das Defizit im 
S ta a tsh a u sh a lt zutage tra t. Szell, der m it der Okku­
pation B osniens nicht einverstanden w ar, legte 1879 
das Portefeuille eines Finanzm inisters nieder, blieb 
aber Abgeordneter und wurde in  die D elegation ge­
w ählt, dessen Präsident er m ehrm als war. Rach dem 
S tu rz  B anffys wurde er am  26. Hornungs 1899 u n ­
garischer M inisterpräsident und M inister des In n e rn . 
I n  dieser S tellung verblieb er b is  zum 14. Brachmonds 
1903, wo er der Obstruktion der Linken -erlag. E r fiel 
a ls  Opfer in dem Kampf um die ungarische Kommando- 
sprache, der die grofte Krise Uber U ngarn heraufbeschwor, 
die bis zum Ausbruch des Krieges in dem öffentlichen 
Leben U ngarns nachwirkte. Rach dem S tu rz  des M i­
nisterium s Fejervary  schien es, daft Szell nochmals an 
die Spitze der Regierung gestellt werden sollte. Doch 
nicht er, sondern Wekerle wurde M inisterpräsident in 
dem K abinett, das durch Kostuth und Apponyi fein G e­
präge erhielt. Seitdem  w ar Szell vorwiegend au f w ir t­
schaftlichem Gebiet tätig .

Bund der Deutschen in Niederösterreich.
E n t s c h l i e f t u n g !

W ir -danken dem hohen Eisenbahn- und K riegs­
ministerium  für den E rlaft betreffend die Sicherstellung 
der deutschen Dienstsprache im Eisenbahnverkehre und 
freuen uns, daft durch diesen Erlaft die Notwendigkeit 
der deutschen Dienstsprache anerkannt und dadurch den 
v a t e r l ä n d i s c h e n  Interessen voll und ganz Rech­
nung getragen wurde.

Generaloberst v. Moltke über die Kriegsdauer.
Der B erliner „Lokalanzeiger" veröffentlicht -eine 

U nterredung des amerikanischen Kriegsberichterstatters 
Amerson m it dem Generalobersten v. Moltke, der au f 
die Frage, wie lange der K rieg  dauern werde, er­
w iderte: „D ies hängt davon -ab, wie lange die A m en-
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teurer fortfahren werden, unsere Feinde m it W affen, 
M unition  und K riegsvorräten  zu versorgen. O hne dies 
würden unsere Armeen den Krieg bereits an einer der 
F ron ten  beendet haben. S o  wie die Sache augenblick­
lich steht, dient die w eitere Zufuhr von M un itio n  an 
unsere Feinde lediglich dazu, das Gemetzel zu v e r­
längern ."

Ealizische jüdische Flüchtlinge a ls Preistreiber.
I n  W ien standen mehrere K aufleute vor Gericht, 

w eil sie nach ihrer Flucht aus Brody unbefugt in  Spe­
kulationsabsicht unentbehrliche Lebensm ittel aufge­
kauft haben, um größeren Gewinn zu erzielen, und 
haben dadurch die Preise der B edarfsartikel 'übermäßig 
in  die Höhe getrieben, z. B . bei zehn W aggons R eis, 
die die Beschuldigten um 63 bis 75 K  verkauften, kam 
ein Gewinn von über 20.000 K  heraus. Zwei davon 
haben Getreidesäcke, die ihnen 42 h per Stück kosteten, 
zum Preise von 78 h  in  U m lauf gesetzt. D er Gerichts­
hof verurteilte die Angeklagten Siegm und Liftschütz zu 
zwei M onaten strengen A rrests und zu 10.000 K  G eld­
strafe, Moritz F riedm ann zu sechs Wochen strengem 
Arrest und zu 8000 K  Geldstrafe, Jakob Schottländer 
zu fünf Wochen strengem Arrest und zu 6000 K  Geld­
strafe, B e tl R ottenberg zu einem M onat strengem 
Arrest und zu 2000 K  Geldstrafe und endlich M ax 
R appaport zu einem M onat strengem A rrest und zu 
2000 K  Geldstrafe. Außerdem haben die V erurteilten  
zur ungeteilten H and die Kosten des V erfahrens zu 
tragen. D am it ist ein ganzes Konsortium von P re is ­
tre ibern  der gerechten S tra fe  zugeführt worden.

Gedenkfeier für den Sänger der „Wacht am Rhein".
Am 5. Septem ber vollendet sich e in  Jah rhundert, feit 

in der thüringischen R eform ationsstadt Schmalkalden 
der S änger der „Wacht am  R h ein " , K a rl W ilhelm , ge­
boren wurde. W ie der „Lok.-Anz." berichtet, p lan t die 
S ta d t Schmalkalden für diesen Tag eine Gedenkfeier. 
E s ist beabsichtigt, in  der Nähe des G rabes eine schlichte 
F eier zu veranstalten und dort ein Eisernes Kreuz zum 
B enageln  aufzustellen. A n dem Denkmal des Kom­

ponisten  werden die Schmalkaldener M ännergesang­
vereine und die Stadtkapelle Wilhelmsche Kompositionen 
besonders auch die „Wacht am  R hein" zum V ortrag  
bringen. I n  einer Ansprache w ird  der Verdienste des 
S än g e rs  gedacht werden. S e in  Etevbehaus w ird m it 
-einer Gedenktafel geschmückt werden.

Wer sind die Barbaren?
E in  sächsischer O berlehrer erzählte kürzlich an  einem 

Stammtisch folgendes: I n  N ürnberg liegt in  einem

S p ito l ein verw undeter Krieger. Nach vielen M ühen 
erfährt dessen V ater, ein  biederer bayerischer Lehrer, 
den A ufenthalt seines Sohnes. E r reift nach N ürnberg, 
fragt im S p ita l  nach seinem Sohn, aber niem and wollte 
den V ater in das betreffende Zim mer führen. M an  
holte den Oberstabsarzt. D er richtete an den V ater die 
F rage: „Können S ie  viel ertragen, sehr viel, dringen 
S ie  wirklich darauf, Ih r e n  Sohn sehen zu w ollen?" „-Ja­
wohl, H err O berstabsarzt", -antwortete der V ater, „ich 
w ill mein Kind sehen." Und -er sah es . . .  . Arme weg, 
B eine weg, Augen -ausgestochen, a n  der Zunge ver­
wundet! E in  Schrei, der V ater fiel in  Ohnmacht. Und 
wo hat m an diesen arm en deutschen K rieger so zuge­
richtet? I n  Belgien, in dem Lande des K lerikalism us!

Vom Hechtgrau zum Graugrün.

D er W eltkrieg dauert so Hange, daß die Heeresver­
w altungen daran  gehen können, -schon während -des 
Krieges die E rfahrungen, die er gebracht hat, zu ver­
werten. Dieser Umstand kommt lab-er leider unseren 
Feinden am meisten zugute, weil sie am meisten nach­
zuholen haben. So haben die Franzosen ih r m audit 
rouge, das u n s  anfangs so schöne Dienste -geleistet hat, 
inzwischen durch -ein G raublau  ersetzen können. F ra n ­
zosen und Engländer arbeiten mit Hochdruck, um ihren 
M angel an Maschinengewehren, schwerer A rtillerie  und 
M unition  Wettzumachen, -was ihnen -hoffentlich nicht 
gelingen wird. N euerdings gehen sie daran , die weichen, 
Hieb, Schlag und -Schuß nicht -abwehrenden Kopfbe­
deckungen ihrer Schützen -gegen S tah lhauben  zu ver­
tauschen und -deren B rust durch S tah lpanzer oder -schilde 
zu schirmen. W ir hatten  in  dieser Hinsicht viel w eniger 
zu tun , -weil unsere K riegsvorbereitung wohldurchdacht 
w ar b is  in  die kleinsten Nebendinge. Zu einer festen 
Kopfbedeckung h a t sich freilich -Oesterreich nicht -ent­
schließen können, indem -es größeren W ert au f die Leich­
tigkeit und Schmiegsamkeit des Kopfschutzes legt. T a t­
sächlich hat die Kappe auch einen Vorzug, -den die Leder­
helme nicht haben: sie ha t eine baschlikartige Vorrich­
tung, die -entfaltet und über das Gesicht geknöpft, -einen 
vorzüglichen W etter-, K älte- und Schneeschutz bietet. 
F ü r  T ruppen, die den Unbilden des S teppenw inters 
und den plötzlichen W etterstürzen im Hochgebirge mit 
sommerlichen Schneegestöbern -ausgesetzt sind, ist das 
eine sehr wertvolle Beigabe. E s ist deshalb verständ­
lich, daß m an sich nicht -davon trennen  w ill, w enn -auch 
nicht zu leugnen -ist, -daß -die mangelnde Kugslsicherheit 
dieser Kopfbedeckung -ein schmerzlicher Nachteil ist. M it 
seiner Kriegsfeld-farbe, dem Hechtgrau, h a t Oesterreich 
keine schlechten E rfahrungen  gemacht. Namentlich auf

-der staubigen Landstraße und im  kahlen -Hochgebirge 
schützt -sie die Truppen gu t gegen -Sicht. W eniger be­
w ährt hat sie sich auf grünem  und dunklem H inter­
gründe. Hier läßt -sie unter Umständen, w as sie ver­
bergen soll, hervorleuchten. D ie Heeresverw altung -hat 
sich daher entschlossen, nach -einer F arbe  zu suchen, die 
-auch in  -solchen Fällen  gute Deckung gewährt. -Lange 
S tud ien  brauchte sie -dazu nicht zu machen, denn das 
Vorbild ihrer Feinde, der Russen und Serben, und 
ihrer Freunde, -der Deutschen, -gab ihr die F a rb e  mühe­
los an die Hand. Der grüne Stich, den sowohl unser 
Feldgrau  a ls  auch die russische und serbische Uniform- 
farbe aufweist, verleiht diesen Farbenzusammenstel- 
lungen die -Stumpfheit und -die Verschwommenheit, die 
die Vorbedingung fü r -die möglichste Unsichtbarmachung 
sind. D ie österreichisch-ungarische H eeresverw altung 
mußte also den bläulichen Stich, den sie ihrem Hecht­
grau gegeben hat, durch einen grünlichen -ersetzen, -um 
die Vorzüge -der K riegsfarben -ihrer V erbündeten und 
ihrer Feinde zu -erlangen. D as h a t sie denn auch getan. 
Die neue -österreichisch-ungarische K riegsfarbe ist ein 
G raugrün, d a s  dem Feldgrau  sehr ähnlich ist. Schon 
vor einiger Zeit ist diese F arbe  neben der hechtgrauen 
a ls  F arbe der Felduniform  durch E rlaß  angekündigt 
worden. M an  -sieht -sie -allerdings vorläufig nu r bei 
Offizieren und Offiziersdiensttuern. F ü r  die M a n n ­
schaften werden offenbar noch die vorhandenen V orrä te  
cm hechtgrauem Tuch -aufgebraucht. W enn -aber der 
K rieg noch lange dauert, werden -auch sie noch die g rau ­
grünen Uniformen -erhalten, die schon in V orbereitung 
-sind.

J0SEPOR USER

f  V o r t r e f f  l i e h  b e w ä h r t  für die k  n
K r ie g e r  im  F e ld e  und ü b e r h a n g t  fü r  

J e d e r m a n n  hat sich als beste

sc h m e r z s t i l l e n d e  Einreibung
bei Erkältungen, Ehenmatismus, Gicht, Influenza 

Hals-, Brust- und Rückenschmers m. ■. w.
Dr. RICHTERS

eapaici
compos.

XJL . 1V1VU X ßlilo

Anker-Liniment.
ET A n ker-R ain -E xp eller .

Flasche K — 80, i  40, t  —.
Zu haben In Apotheken oder direkt s» 0

beziehen von i
Dr. Richters Apotheke „Zum Goldenen A l  k 

Ldwen Prag, 1, Elisabethstraße 6. 
T ä g l i c h e r  V e r s a n d .

Vorschriftsmäßige

Militärschuhe
welche wegen ganz unwesentlichen Fehlern 
ausgestoßen wurden, werden zum Selbst­
kostenpreis abgegeben bei Johann H r a b t), 
Zell a. d. 9)bbs 137. 1973

I m  Hause Nr. 64, Unterer Stadtplatz ist ein

Geschäftslokal
mit August zu vermieten. — Näheres 
M o n s c h ü b l ,  W ien VI., Laimgrubengasse 
N r. 27. 1840

Danksagung.
Tiefergriffen von den vielen Beweisen tröstender Teilnahme, welche 

uns anlästlich des Ablebens unserer innigstgeliebten, guten Mutter, b;w. 
Schwiegermutter, Schwester und Tante, der Frau

Josefa Estl, geb. Edermam
Drivate in W aibhosen a. b. Abbs

zuteil wurden, sagen wir unseren innigsten Dank.
Ebenso danken wir Allen, die der teuren Verstorbenen das letzte 

Geleite zum Grabe gaben.
Waibhosen a. 6. A b b S , 20. August 1915.

F a m i l i e  A l o i s  B ö c h h a c k e r .

Hilfs­
arbeiterinnen

werben aufgenommen in der
1977

Dappensabrik 
Schütt.

Suche zirka 15 jährigen Burschen als 1966

Milchkutscher
der auch andere leichte landwirtschaftliche Arbeiten macht, 
für einsames Gut. Anfragen an
C .  H .  G e s t e r le u ,  G m e r k t , P o s t  W e u e r .

!! Achtung !!
Wer leidet an G elenk rheu ­
matismus, Ischias, Gicht-, 
Herz- und Nierenleiden usw.

D er  w e n d e  sich m i t  sicherem Erfo lg  a n  
Anna und K arl Olmer, ärztlich ge­
prüftes M asseur-Ehepaar. Abso lven t  
von  P r o f .  W in te rn i tz ,  P r o f .  von  Neuster,  
erster A s p i r a n t  im  Phys ika l ischen  I n s t i t u t  in  
Trentschin-Teplitz b. K ö n ig l .  R a t  D r .  A r a n p .  
Jetzt W aidhofen a. d. 9)bbs, Unterer 

Stadtplatz 3 8  im  Friseurgeschäft. 1739

I
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Gasthaus
zu verpachten oder zu verkaufen .  W i r d  auch 
a u f  R e c h n u n g  gegeben. Auch zwei kleine 
Z i n s h ä u s e r  sind zu verkaufen .  A u s k u n f t  
Zel l  N r .  134. 1980

Gesucht w i rd  ab  15. S ep tem b er

W ohnung und vollständige 
Verpflegung

für  1 D a m e  u n d  1 K in d .  A n t rä g e  a n  die 
V e r w .  d. B l .  1981

Ein eisernes Schubbett
w ird  zu kau fen  gesucht.

Bestandteile eines abgetragenen 
Sparherdes —

w erden  abgegeben. N ä h e r e s  in  der V e r w  
d. B l .  1974

1967Ein  Bäckerlehrling
ehrlich u n d  b rav ,  w i rd  a u fg e n o m m e n  bei 
F r a n z  Z u b e r ,  Bäckermeister ,  Zell  a .  d. 2 ) .

Ein tüchtiger

Pferdeknecht
wird sofort aufgenommen bei

Firma Ignaz Brandstetter. Dampfsägewerke. 
Waidhofen a. d. Ubbs. 1970

Filialen in W ien:
I . W ipplingerstr. 28 — I. K ärn tnerin#  1, vorm . Leopold L a n g er —
I. S tubenring  14 — S tock-im -E isenplatz  2 (vorm als A nton Czjzek)
I I . P ra te rs tra sse  67 — I I .  T abo rstrasse  18 — IV . M argare tenstr. 11 
V II. M ariah ilferstrasse 122 — V III. A lserstrasse 21 — IX . Nuss- 
dorferstrasse  10 — X. F av o riten s trasse  65 — X II. M eidlinger

H au p ts tra sse  3 — X V II E lterle inp la tz  4.

K. K. PRIV.
Filialen:

B ruck a. d. M ur, Budw eis, F reuden thal, Göding, G raz, Ig lau , K loster­
neuburg , K rakau , K rem s a. d. D onau, K rum m au i. B „  L a ibach , 
L undenburg , M ährisch-T riibau , N eunkirchen, S te rn berg, S tockerau . 

W aidhofen a. d. Ybbs, W iener-N eustadt.

allgemeine Werfiefirsßanü
Filiale Waidfiofen a. d. 2Jßßs,

Oesterr. Postsparkassen-Konto 92.474.

üng. Postspark.-Konto 28.320.
Ankauf und Verkauf von Wertpapieren zum Tageskurse. 
Erteilung von Auskünften über die günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Promessen zu allen Ziehungen.
Provionsfreie Einlösung von Kupons, Besorgung von Kupon- 

bo g er, von Vinkulierungen, Versicherung gegen Verlosungsverlust, 
Revision verlosbarer Effekten.

Belehnung von Wertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
Uebernahme von offenen Depots: Die Anstalt übernimmt 

W ertpapiere jeder Art, Sparkassebücher, Polizzen, Dokumente in 
Verwahrung und Verw altung in ihre teuer- und einbruchsicheren 
Kassen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß 
der P arte i stehen, im Panzergewölbe der Bank.

Jahresm iete pro Schrank von K 12 '— aufwärts.
Spareinlagen gegen Einlagebücher: -=t1/ 4% . Die Verzinsung 

beginnt bereits mit nächstem W erktag. F ü r auswärtige E inleger 
Postsparkassen-Erlagscheine zur portofreien Ueberweisung. Die 
Rentensteuer träg t die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung

im eigenen Hanse.
Telegramme: Verkehrsbank Waidhofen-Ybbs, 

Z E N T R A L E  W I E N .

Interurb. Telephon Nr. 23.

A k t i e n k a p i t a l  und R e s e r v e n  K 65 ,000 .000 .
in laufender Rechnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das heißt, 
die Verzinsung beginnt bereits mit dem nächsten W erktag.

Zweck und Vorteil des K ontokorrents: der Einleger über­
gibt der Bank seine überschüssigen Gelder, Tageslosungen, ein­
gegangenen Außenstände, Kupons, Schecks usw. zur Gutschrift 
und Verzinsung, wogegen die Bank Zahlungen an den Einleger 
oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge täglicher Verzinsung 
und j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  können G elder auf 
d ie  k ü r z e s t e  Zeit zinsbringend angelegt werden.

Auf Verlangen Ausfolgung eines Scheckbucf es. D er Konto­
inhaber leistet seine größeren Zahlungen nicht bar, sondern mit 
Scheck, welchen der Em pfänger bei der Bank einkassiert. P o s t ­
e r l a g s c h e i n e  z u  p o r t o f r e i e n  E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  
w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Schecks, An­
weisungen und Kreditbriefen auf alle Haupt- und Nebenplätze 
des In- und Auslandes.

Geldumwechslung, K auf und V erkauf von ausländischen Gold- 
und Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
Einzahlungen und Behebungen können vorm ittags und nachmittags während der Kassastunden von 8 bis 12 und 2 bis 5 Uhr erfolgen. An Sonn- und Feiertagen

Uebernahme von B örsenaufträgen  fü r  säm tliche in- u n d  ausländischen Börsen.

► 0 0 0 0 € H > 0 £ H H H > 0 € > € H > 0 € H > 0 0 € H H > € > € H > € H H > 0 ^

■ MM

Z abotediniscbes A telier
Z e r g i t l s  F a a f e r

W aidbofen a. d.Y ., Oberer Stadtp latz 1.
S p r e c h e n d e n  v o n  8  U h r  f rü h  Bi« 5  U h r  nachmit tag* .

U n  S o n n -  u n d  «Feiertagen von  8  U h r  f rü h  Bi* 12 U h r  mil lug«

A telier für feinste« künstlichen Zahnersatz
nach neuester am erikanischer M e th o d e ,  vo l lk o m m e n  schmerz­

lo s ,  auch ohne die W u r z e l n  zu entfernen.

Zähne und Gebisse
i n  G o l d ,  A l u m i n i u m  u n d  K au tschuk .  S t i s tz ä h n e ,  G o l d -  
K r o n e n  u n d  B rü ck e n  (ohn e  G a u m e n p l a t t e ) ,  R e g u l i e r -  

A p p a ra te .

R eparaturen, Umarbeitung
schlecht passender Gebisse, sowie A u s f ü h r u n g  aller in  d a s  

F a c h  einschlägigen Arbei ten.
flßäßige P re ise .

M e i n e  l a n g jä h r ig e  T ä t ig k e i t  in  den ersten zahnärz t l ichen  
A te l i e r s  W i e n s  b ü rg t  für  die gediegendste u n d  gewissen­

hafteste A u s f ü h r u n g .

Tlp-Top'
Konkurrenz-

lOS!

Preiswert!

(

U n te re r  S tadt-  
p la tz  Nr. 40.

Erstes Oaldhofner Schuhwarenhaus

Feldpost Karten
für Wiederoerkäufer sind ;u haben in der
Druckerei Waidhofen a. d. Abbs.

JO S E F  NEU
beh. gepr.  S te in m e t z m e i s t e r

Amstetten, Wörtstrasse 3
B ranitsteinbraohbesitser in N rantadtl a. D,

em pfiehlt eem  re ich h altiges L ager  
T««l td  &

Grabdenkmälern 
Schriftplatten etc.

aas  allen gangbaren  Stein Horten r~ 
■ebenster u. m odernster A ueftihr«^ 

au billigen Preisen. 
Sehleiferet a ll elefctr. Betrteh

daher nur e i g e n e  Ezaengmissa. 

L ieferung aller G attung«*

Bauarbeitern
wie

Oeader, Stufen, Rand­
steine, P flasterw ürfel

usw . F erners

Steinmetzarbeiten für Landwirtschaften
» b .  F resstem e, Obstreiben, F u ttertröge.

U M - W er B edarf hat, T e riiom e nicht, P reie liaU  an  terlangen. -W U
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